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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hochheim am Mai».

Beirstfk: Erntesiäch nerhebung 15. bis 25. Juni 1817.
. Auf Grund der Bundesraisverordnung vom 20. Mai 1917 sin¬
ket in der Zeit vom 15. bis 25. Juni l. Js . die bereits angekundigte
Erhebung der Ernteflächen beim feldmäßigen Anbau statt.
, Die Einwohner werden oufgeforfrert, oen mit der Aufnahme
^Kauten Personen die erforderlichen Slngabcn zu machen.

Cz ist seitens der Besitzer anzugeben, welche Flachen sie ge¬
ranzt Halen an : . , , . ..

Weizen, Roggen, Gerste (Sommer - und Winterfrucht ),
f)afer (allein und im Gemenge), Erbsen. Linsen, Bohnen.

Oclsrüchte, Kartoffeln , Rüben und Wurzelsruchte. Feld-
mäßig gebaute Gemüse zur menschlichen Nahrung , Futter-

« pf.anzen zur Grünsutter - und Heugewinnung.
Außerdem sind anzugeben : . m ,

Die nicht bestellten Ackerflächensowie die Große der Be-
! wäiserungs - und anderen Wies n.

Die Angabe geschieht nach preußischen Morgen.
Für dir Besitzer empfiehlt es sich, wenn sie sofort die Ernte-

Ischen jeder einzelnen Fruchtart sich genau notieren , damit den mit
ver Erhebung beauftraat 'n Personen die Angaben gleich gemacht
^rdm können. Es sind die gesamten vo.n Betriebsinhaber oder
°>Nem Stellvertreter bewirtschastcten Flächen anzugeben ohne
Kcksicht daraus , ob es sich um eigenes Land oder um Pachtland,
. 'instland oder dergleichen handelt, und gleichviel ob die Flachen
"•lerljaib oder außerhalb des Gemeindebezirkes liegen

Betriebsinhaber oder Stellvertreter von Betriebsinhabern , die
Angaben , zu denen sie verpflichtet ŝtnd, suchst oder

Zusehen, daß im nächsten Winter " » Beschaffung von Kohlen, ins¬
besondere sür die ländlichen Betriebe Schwierigkeiten begegnen
'^ '^ Den Landwirten , die in der Lage sind, wenigstens einen Teil
ibrcs Brennstoffbedarfs durch Werbung von Torf oder Brennholz
zu decken, kann daher nicht dringend genug empfohlen werden, von
Aeser Möglichkeit Gebrauch zu machen.

Hochheima . M ., den 16, Juni 1917. .. .
Der Bürgerincister . Arzbacher.

"̂ atzlich die Angaben , zu oenen |ie
S'ifentüch unrichtig oder unvollständig machen, werden mit vr-

^dgnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend
, ° B̂etAebsinhaber oder Stellvertreter ° °n .Betriebsinhabern , die
'̂ hrlässig die Angaben , zu denen sie verpflichwt sind nicht oder
^richtig oder unvollständig inacheii, werden mit Geldstrafe vis zu
behausend Mark bestraft.

-hochheinia. M ., den 14. Juni 1917. .
’ Der Magistrat . Arzbacher . ^

Bekanntmachung.
Die Kriegswirtschaftsstelle des Landkreises Wiesbaden macht

darauf aufmerksam, daß es dringend notig ist. die sich letzt zeigenden

ist. ihrer Herr zu werden und unser
Gemüse vor diesen gefräßigen Schädlingen zu schützen, werden die
Einwohner , namentlich die Grundbesitzer ausgefordcrt , auf eine Ber-
tilaung der Kohlweißlinge nach Kräften hinzuwirken.

Hochheim a. M ., den 16. Juni 1917. ■
' ’ Der Bürgermeister . Arzbacher.

"" Bakrisst Ausgabe der Kartoffeln.
Dis nächste Ausgabe der Kartoffeln auf Kartoffelkarten findet

am Mittwoch, den 20. Juni l. Js ., vorm, von 8 bis 12 Uhr für die
Verbraucher mit den Anfangsbuchstaben A bis einfchl. M und nach¬
mittags von 1 bis 5 Uhr an die Verbraucher mit den Anfangsbuch¬
staben N bis einfchl. Z im Schulkeller statt. _

Auf den Kopf der Versorgungsberechtigten entfallt pro Tag
. Pfund oder für 10 Tage VA  Pfund . Das Pfund kostet 6 Psg.

Abgezähltes Geld ist bereit zu halten
‘norfibctrn ct. 9Ji., fron 16. xiuni 1917.

Der Magistrat . Arzbacher . ^

UrMdic Abgabe von Marmelade.
Die der Gemeinde vom Kreise überwiesene Marmelade ist an

»le Händler abgegeben worden und darf von diesen am Dienstag,
l en  19. Juni l. Js . von vormittags 7 Uhr ab bis Irciteg den - 2.
^uut l. 3s abends 8 Ahr an die Verbraucher gegen 21bttennang

Deznosabschnitte und den Quittungen Ar . 12 der Lebensmittel-

Die abgettenwM Bezugsabschnitte Nr 12 nebst den Quittungen
12 haben die Händler am Samstag , den 23. Zun, l. Is .. vor-

Milogs von 10 bis 12 Uhr im Rathause abzuliefern.
Den Kriegsgefangenen steht ebenfalls Marmelade zu.

> Die hierzu notwendigen Bezugsscheine werden am Dienstag,
lg . Zuni l. Js ., vormittags von 10 brs 12 Uhr im Rathause an
Verpfleger ausgegeben . Zu gleicher Zeit werden auch die Be-

^ «sscheine für das St . Antoniushaus , Krankenhaus und Eo. Ge-

trben ^ ÄfS - Bezugsberechtigten entfallen 430 Gramm
Marmelade zum Preise von 58 Pfennigen.
t Die Händler sind verpflichtet, Marmelade , solange sie Vorrat
'"den, gegen den Bezugsabschnitt Nr . 12 abzugeben.

Hochheim a. M ., den 16. Juni 1917.
Der Magistra t. Arzbacher.

^ °triikj. Werbung von Drenntors und Holz in ländlichen Betrieben.
> Wenn auch die Kohlensörderung während des 5lrteges stets auf
h Höhe gehalten wurde, so sind doch die Anforderungen für andere
^gswirt 'schastliche Zwecke stets gestiegen. Es ist deshalb voraus-

Das Flaga -nli -d.
Roman aus der Gegenwart von Al ex v on B of st.

(5. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
> Cie waren gerade dabei, ein vollständig zertürmmertes kleines
^Us zu besichligen, als auch die Herren dort erschienen, unter ihnen
diiiner noib Herr von Hutten . Hinter ihnen tauchten gleich daraus

ÖÄ » D- I- , auf. bi« Mi " ">' «« » ° - D--»
!Cs sehr wichtig zu fühlen schienen. Hutten aber oder Jean Ter-

-(dden. wie % sich jn nannte , bewegte sich so unbefangen Mstchen
fen Begleitern , daß es Miete ganz fassungslos macht̂ Er ahnte

nicht di-> Gefahr . Sie aber wußte, daß eine Berhaftung fut
^ das Verderben bedeutend konnte. Schon hatte auch er ste gr-
Uen , gb r̂ natürlich verriet er mit keiner Miene , daß er f e kannte.
%  er ganz nahe an ihr vorbeiqing , hörte sie ihn nut se.nem Be,
^ 'ter holländisch sprechen. Gleich darauf sagte der Oberst, der sich
™ einem dieser Herren unterhalten hatte:

sn!. Das sind alles Berichterstatter neutraler Zeitungen und mehrere
Mslieder der holländischen und dänischen Kolonie in London. « le

natürlich von Engländern begleitet und bekommen nur zu
Ä °n. Mas mau ihiicn zeigen will, und nicht ,o viel, wie sie sehen

°chten.
Da eignete Mieke endlich etwas auf. Gerade war Eharley zu

gekrettm und hatte gehört, was sein Onkel sagte Er w.ede -
A-be es leise an Bob Dolep, dep nur die Achseln zuckte. Dann ve
^fte Charley Miekes Arm und fragte sie leise, ob sie ;e»cn Herrn

NN grauen Anzug wiedererkenne,
Kelchen? fragte Miete scheinbar harmlos.
Dort — den araßen . schlanken, mit dem arauen Hut Bob

ŝ y weint er sei ders-lbe, mit dem Du am Morgen der Lcschic
W auf den Klippen gesprochen hast.

W ^ch Unsinn! Bob Dole,) scheint eine sehr rege Phantasie zu
MN . Uebriqens sollen die' Herren da Berichterstatter neutraler
Übungen seim die erst heute aus London angekommen sind: Oberst

^üpp sagte es wenigstens.
tz. Cio s„ aleichmiitig. daß Charlei) Min wirklich davon
< ^ ugt war. daß Bob sicĥgeirrth-b. - unk. nach kurzer Beratung

Dekannkmolchung.
Die Haus -Sammlung für die U-Boot-Spende ergab den Er¬

trag von 559 M . 35 Psg . - .
Den Spendern und Sammlerinnen besten Danr.
Hochheim a. M ., den 16. Jtini 1917.
’ ^  Der Bürger meister: Arzbach er .^

^Bekanntmachung.
Aom 1. Juli 1917 tritt die nochstehende Gebührenordnung für

die Schornsteinfeger im Landkreise' Wiesbaden in Geltung:
1. Für das einmalige Reinigen

a. eines einstöckigen russischen Kamins oder besteigbaren
Schornsteins 20 Pfg ., für jeden weiteren Stock 5 Pfg.
mehr. Hierbei bleiben jedoch die Dach- und Äellerge-
chosse außer Berechnung, wenn dieselben nicht ge,euert
werden. Kniestöcke werden als ganze Stockwerke ve-
rechiiet.

b.  eines ans den Schornstein aufgesetzten Rohres oder Bsn-
tilationsaufsatzes bis zu } Meter Hohe 10 Pfg ., für
jeden weiteren Meter 5 Pfg . mehr.

c. eines Schornsteins , welcher gewerblichen Zwecken dient,
(Back-, Brauerei -, Brennerei -, Dampfkessel- und Wasch¬
anstaltenschornsteine) bis zu 18 Meter Höhe 50 Pfg., für
jede weitere angefangene 5 Meter 20 Pfg . mehr.

(1. eines Zentraifeuerungsschornsteines 1.50 Mark.
2 Für das einmalige Ausbrennen eines russischen Schorn¬

steines mit .Einschluß der unmittelbar darauf vorzunehmenden Rei-
niaung 50 Mg . Das zum Ausbrennen der Schornsteine erforder¬
liche Material , wie Stroh , Hobelspäne ustv. muß dem Schornstem-
feaer geliefert oder vergütet werden. ,

3. Bei Inanspruchnahme außer der regelmäßigen Fegeperiode
stebl dem Schoriisteinseger eine Ganggebühr nach auswärts über
2 Kilometer vom Wohnort von 1.50 Mark , am Wohnort und bis z
2 Kilometer Entfernung von 50 Pfg . zu. Außerdem find die tarif-
mäßiqen Gebühren für die Schornsteinreinigung zu entrichten.

4. Für Besichtigung und Begutachtiing neuer Schornsteine ein¬
schließlich Reinigung , im Gebäude bis 4 Schornsteine 2 Mark , >edr
weitere S chornstein 50 Pfg . mehr.

konnte sa doch zu nichts führen , die Herren waren von amtlichen
Personen begleitet, die jeden einzelnen (lewiß kannten.

Zur Mahlzeit mar der Oberst da und eine Lady Gwenmoral,
die Sckiwester von Henrys Vater , deren verstorbener Mann erne
Zcitlang eine einflußreiche Stellung bei dcr Regierung beklei
hatte. Sie war die einzige Lady in die Familie , ungeheuer ch,
weshalb sie von Bothwells mit allem möglichen R -sp-kt behandel
wurde . Früher hatte sie Deutschland gteichsam »vn obe herab
ganz gern gehabt. Jn ihrer Jugend war sie zum Siud um der
Musik mehrere Winter in Dresoen gewesen und hatte sich m oer
dortigen .hofges'llsckaft, wo sie sehr gut ausgenommen worden war,
ansgezeick,net amüsiert. Dariim war sie auch nicht gegen hie Helrai
ihres Reffen mit Hellen von Rheinsberg gewesen. Aber letzt yatzie
sie die Deutschen fanatisch, und Hellen mußte sich durch und durch
englisch zeig-n . wollte sie die Gunst dieser Tante nicht verscherẑ -

2lllo erschienen zur Mahlzeit in Abendtoilette. Lady Gwen¬
moral funkelnd von Juwelen , Hellen in einem hellen Seideykleid
eine Perlschnur um den Hals , aber mit verweinten Slugen. Miere
in einem hellen Kleid. ri s r

Mieke sah Hellens verweinte Augen, und sie wußte, daß>Zwischen
Schwester und Schwager kurz vorher ein ebhaster Wortwechsel
stattgefunden hatte. Miekes Zimmer lag neben Hellens înElctDC-
zimmcr, sie hatte die Stimmen von Schwester und Schwager ge¬
hört , ohne jedoch irgend etwas zu verstehen. Nur war ihr gewefc,,
als sei wiederholt ihr Name gefallen.

Man sprach natürlich von der Verwüstung in Scarborough.
Lady Gwenmoral gebrauchte nur Superlative in bezug aus,  oie
Deutschen. Sie hatte die Angewohnheit , kräftige Worte dreimal
laut zu wiederholen : „Horrible ! Horrible ! Hvrrible ! Trotz ihre
großen Vornehmheit war sie nicht gerade wählerisch in Ihren Aus¬
drücken, wenn es den Deutschen galt . Dabei suchten ihre kleinen,
farblosen Augen beständig Miekes Gesicht so heraussordernd , ms
wünschte sie, daß diese ihr zustimmen sollte. Endlich verstleq sie sich
zu der Forderung , daß alle in England befindlichen Deutschen zur
Strafe aufgehängt werden sollten.

Oberst Wardrupp lachte:
So blutdürstig ? 2!ber was würde dann aus den englischen

Gefangenen in Deutschland werden?
O, die paar Leute!

5. Bei Reinigung der Sck)ornsteine zur Nachtzeit, im Sommer
(vom 1. April bis 30. September ) vor morgens 6 Uhr nn Winter
(vom 1. Oktober bis 31. März ) vor morgens 7 Uhr, sind die doppel¬
ten Gebühren zu entrichten.

6 Die Einigung über die Gebühren des Reinigens von frei¬
stehenden Fabrikschornsteinen bleibt zunächst den Beteiligten über¬
lassen, wird eine Einigung nicht erzielt, entscheidet der Landrat.

Der Gebührentarif vom 30. März 1914 tritt mit dem gleichen
Tage außer Kraft.

Wiesbaden , den 15. Juni 1917.
Der Königliche Landrat.

v o n H e i m b n r g.
Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 16. Juni 1917. ..

Der Bürgermeister : Arzbacher.

Aufforderung.
Bei der auf Grund der Anordnung des Kriegsernährungs-

amtes vom 23. Mär ; d. Js . zum 15. April d. Js . stattgefundenen
Getreidenachschau wurde den landwirtschaftlichen Betrieben aus
Antraq von den einzelnen Kommissionen Brot - und ^ uttergetrelfre
ui Friilnahrsiaotzwecken unfr auch zur Nachsaat infolge frer Aus-
Winterung üb --lassen. Es hat sich nunmehr in mehreren Fallen
ergeben, daß viele, Landwirte das Saatgetreide entweder nicht ganz
in' ber belassenen Höhe, oder in vielen Fällen überhaupt nicht ge¬
braucht haben. Trotzdem sind von ihnen bis heute die restierenden
Getreidebestände an den Kommunalverband weder abgegeben noch
anqezeigt worden . Da nun der erübrigte Hafer zur 5)eeresoer-
vsiequna und das erübrigte Brotgetreide einschließlich des Sommer-
saatqetr'eides zur Bcotversorgung und Durchhaltung bis zur neuen
lernte unbedingt benötigt werden, mache ich alle dieiemgen Land¬
wirte , die von der Angelegenheit betroffen werden. ° uf die Be¬
stimmungen in der Bundcsratsverordnnng vom 29. Jun , 1916 h öa
unter C Zister 5a aufmerkiam. Hiernach werden Saatgut und Saat-
oetreide in allen Füllen erst mit der Verwendung von der Beschlag¬
nahme frei. Außerdem weise ich darauf hin, daß die Verwendung
des dem Landwirt belassenen Saatgutes oder Saatgetreides zu
anderen Zwecke:, ohne Genehmigung des Kommunalverbandes un-
znlästig und strafbar ist. Für Zuwiderhandlung sind hohe Strasen
anosteist. An! Grund der anqezogenen Bestimmungen fordere ich
hiermit' alle beteiligten Landwirte auf. ihre Wirtschastsvorhaltmste
in vorstehendem Sinne zu prüfen und etwa noch zur Abgabe rück¬
ständiges Brot - und Futtcrgetre -de sofort, spätestens aber bis zum
20 Juni 1917 bei mir oder dem Gememdevarstand mündlich oder
ickriitlich anzumelden. Vom 21. d. Mts . ab . wird der Kreis-
revisionsbeamte. eine rückgreisende Nachprüfung in der Getreidever¬
wendung beginnen und zugleich auch die vorstehende Saatange-
leaenheit eingehend prüfen . Entschuldigungen über Versäumnisse
der Anmeldung haben bei dieser Prüfung keine Verucks cht'gung
mebr zu erwarten , sondern die Verhältnisse werden dazu zwingen,
geaen jede sich ergebende Zuwiderhandlung Anzeige bei dem Herrn
Ersten Staatsanwalt zu erstatten. Nur genaue Befolgung und Ein¬
haltung des angesetzten Termins wird vor Leitkafung schützen.

Ich ersuche die Magistrate »nd Gememdevorstande, die Aus-
forderunq sofort in der Gemeinde genügend, mindestens aber zwer
Mal zu verschiedenenZeiten zur allgemeinen Kenntnis zu bringen
und mir bis zum 21. d. Mts . Bericht zu erstatten, an welchen
Tagen die Veröffentlichung erfolgt ist. Gleichzeitig ersuche ich, dort
eingeoangene Anmeldungen mit ernzureichen.

Wiesbaden , den 9. Juni 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses,

von H e i m b u r g.

Die Kriegslage.
Endlich! .Das 2. Garde -Dragoner -Regiment Kaiserin

Alexandra von Rußland trägt künftig Achselstücke und Sck,ulter-
klappen ohne Stamenszng. Die Namenszüge auf den vorhandenen
Schulterkla ppen werden entfernt. _~

Ich fürchtH sind dach einegraße Menge ! Wenn wir die
Deutschen aushängen , werden sie drüben die Unseren köpfen

O das werden sie nicht wagen ! ries Lady Gwenmoral voll
Ueberzeugung ans : denn sie war der Ansicht, daß leder Engländer
für die Angehörigen anderer Nationen unantastbar ser.

Wie denken Sie darüster? wandte der Oberst sich zu Mieke, die
bisber noch kein Wort gesprochen.

Sie hob den Kopf, ihre blauen Augen erschienen ganz schwarz
und funkelten vor Unwillen.

O antwortete sie ganz gelassen, ich meine, daß Kriegsgefangene
in den' Händen jeher zivilisierten Nation vor Mißhandlung oder gar
Ermordung gesichert sind. Ick, weis; nicht, wie Engländer ,m allge¬
meinen darüber denken.

Lady Gwenmoral wurde feuerrot vor Erregung.
Natürlich werden die Deutschen nur nach Verdienst behandelt

werden: sie sind Mörder , einfach Mörder , und Mörder verdienen
den Strang ! rief sie laut . ,

Mieke zog es vor, zu schweigen, und Henry beeilte sich nun,
dem Gespräch eine andere Wendung zu geben. Es war ,a gewiß
nicht taktvoll, in Gegenwart einer Deutschen deren Landsleute Mör¬
der zu nennen , aber niemand , sogar Charley nicht, wagte die alte
Dame darauf aufmerksam zu machen oder gar ihrer Ansicht zu
widersprechen. Henry begann Einzelheiten von dem Seesieg bei den
Falklandinseln zu berichten, und damit erreichte er, daß Lady
Gwenmorals zornbebendes Gemüt sich beschwichtigte.

Mieke blieb stumm und haste nur den einen Wunsch, daß die
Mahlzeit bald beendet sein möchte. Sie sah sich im Hause der
Schwester unter erbitterten Feinden , die keine Rücksicht auf ihr-
nationalen Gefiihle nahmen. Sie war nun auch fest entschlossen,
darauf zu bestehen, daß man sie von England abreisen ließ, denn
sie war 'überzeugt, daß Henry jetzt nicht mehr dagegen sein wurde.
Dabei war sie wie im Fieber vor Angst und Unruhe um Friedrich
von Hutten . Sie hegte nur den einen Wunsch, ihn noch einmal zu
sehen, ehe sic England verließ.

Nach der Tafel zog sie sich früh in ihr Zimmer zurück, niemand
hinderte sie daran . Die Nacht verbrachte sie fast schlaflos, und am
folgenden Vormittag benutzte sie den Moment , da sowohl Henry
wie Charley ausgegangen , um unbemerkt das Haus zu verlassen.
Sie eilte den Klippen zu.



Der Z arnskag -Tagesberichk.
Wb Amtlich. Großes' Hauptquartier, 16. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupxechi.

Wieder steigerte sich die Kampstätiskeit an der flandrischen
Front erst in den Tlachmittagsstnnden. Starkes Feuer lag in der
Gegend von hollcbeeke und westlich von Warneton, wo ein englischer
Angriff durch die zusammengesahke Wirkung unserer Batterien
niedergehalten wurde.

An mehreren Stellen der Artois-Front kam es zu heftigen
Kämpfen. Nach dem Scheitern der Angriffe am 14. Juni abends
griffen gestern morgen die Engländer erneut östlich von Loos an.
Anhallischc und Allenburgischc Bataillone wiesen den Feind ab und
worsen ihn im Nahkamps zurück, wo er cingedrungen war.

Auch nordwestlich von Vullecourl wurden die Engländer, die
am frühen Morgen bis in unsere zweiten Gräben vorstiehen, durch
einen kräftigen Gegenangriff von dort wieder verdrängt, heute
früh haben sich hier und östlich von Monchy neue Gefechte entwickelt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Längs der Aisne und !m Weslterl der Champagne nahm die

Artillerieläligkcik abends erheblich zu und blieb an vielen Stellen
auch in der Nacht lebhaft.

Heeresgruppe Herzog Albrechk.
Erkundungsvorstöße brachten in der Lothringer Ebene eine An-

zahl Gesungene ein.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Keine Aenderung der Lage.
An der

Mazedonischen Front
hielt sich die Gefechtstätigkeikin müßigen Grenzen.

Der Erste Gcneralquartiermeister: Ludendorsf.
Der S onniag-Tagesbsrichk.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier, 17. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

In Flandern war der Artilleriekamps abends südöstlich von'
Hpern und nördlich von Armentieres stark. Südwestlich von Warnc-
ton stießen englische Abteilungen zweimal vor; sie wurden zurück¬
geschlagen.

Dom Kanal von La Bassee bis zur Bahn Arras—Eambrai
zeigte sich der Feind rühriger als in der letzten Zeit.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Aisnefronk schwoll das Feuer zeitweilig zu erheblicher

Stärke an.
Auch südwestlich von Eambrai sowie zwischen Somme und Oise

herrschte rege Kampstätigkeit der Artillerien. Bei Blonchy und
Croiselles setzten die Engländer ihre Vorstöße morgens und abends
fort. Während der Feind östlich von Monchy glatt abgewiesen
wurde, drang er nordwestlich von Vullecourl vorübergehend in
unsere Gräben ein. In Gegenstößen, bei denen wir über siebzig
Gefangene einbehielten, wurde die Stellung zurückgewonnen.

Am Ehemin des Domes brachen abends Stoßtrupps eines
bayrischen Regiments in die französische Stellung nordwestlich des
Gehöftes hurtebise, erkämpften sich den Besitz einer Bergnase und
hielten sie gegen drei starke Gegenangriffe. 25 französische Jäger
mit vier Maschinengewehren wurden hier eingebracht.

In der Champagne war vielfach die Feuertäkigkeik rege.
Heeresgruppe Herzog Albrccht.

Keine wcicnklichen Ereignisse.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die Gesechiskätigkeit westlich von Luck, südöstlich von Zloczow
und im Karpathen-Vorland nahm zu. Bei Drczczany wurde ein
russischer Vorstoß abgewiesen.

Mazedonische Front.
In der Struma-Niederung räumten die Engländer mehrere

Ortschaften, nachdem sie von ihnen in Brand gesteckt waren.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorfs.

Verlust eines Marineluflschiffs.
Wba Berlin,  15 . Juni . Eines unserer Marine-Flugzeuge

griff am 14. Juni nachmittags vor der Themsemündung einen
größeren Dampfer an und versenkte ihn.

Das Marineluftschiff„L 43" wird seit dem 14. Juni vermißt.
Englischen Nachrichten zufolge wurde das Luftschiff in der Nordsee
von englischen Seestreitkrästen abgeschossen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Rotterdam,  15. Juni . Die englische Admiralität teilt mit:

Der Zeppelin„L. 43" ist gestern früh in der Nordsee von englischen
Seestreitkräftenvernichtet worden. Kurz nachdem er angegriffen
war, brach er in zwei Stücke entzwei und stürzte ins Meer. Man
konnte niemand von der Besatzung retten. Bonar Law erklärte im
Unterhause, daß das Schiff, bevor es entzwei brach, vorn und hinten
in Brand geraten war.

Der Tauchösoikrieg.
Wba Berlin,  16 . Iuni . In den Sperrgebieten des nörd¬

lichen Kriegsschauplatzes sind durch unsere Anterseeboote neuerdings
21380 Vruttoregister-Tonnen versenkt worden. — Von unseren
A-Bootrn im Miiielmeer wurde wieder eine große Anzahl von
Dampfern und Seglern mit zusammen 32 316 Bruktoregister-Tonuen
versenkt.

Nach dem gestrigen sonnigen Tag war wieder Nebel von der
See gekommen und lag wie ein nasses, weißes Laken über die Küste
gebreitet. Je näher Miete dem Meere kam, um so undurchsichtiger
wurde dje Luft. Sie ging in weißen Wolken, die ihr kaum einen
Schritt weit zu sehen erlaubten, so daß sie bald vom Wege abkam
und die Orientierung verlor. Atemlos blieb sie stehen, und deutlich
hörte sie durch den' Nebel das weiche, regelmäßige Rauschen der
Brandung. Sie war so schnell gelaufen, als wenn sie fürchtete, zu
spät zu kommen: dabei wußte sie gar nicht, ob Hutten überhaupt
noch einmal die Klippen aussuchen würde. Aber es war eine Art
freudiger Gewißheit in ihr, daß sie ihn noch einmal sehen würde.

Sie klomm über Geröll immer aufwärts, ohne den Weg wie-
derzusinden. Dann blieb' sie stehen, horchte, denn ihr war, als
hätte sie das Geräusch von Schritten vernommen. Plötzlich tauchte
vor ihr eine hohe Gestalt im Nebel auf. Freudig erregt legte sie
die Hand auf ihr stark klopfendes Herz. So wird er also doch
kommen! „

Aber !m gleichen Augenblick erkannte sie, baß der Mann, der
auf sie zukam, nicht Hutten war. Da kam es wie ein Ahnen von
Gefahr über sie: schon machte sie Miene, kurz umzumendcn und da-
vonzuloufen, als zu ihrem Entsetzen eine zweite Gestalt setzt von
hinten an sie herantrat. Wie angewurzelt blieb sie stehen.

Was machen Sie bei solchem Nebelwctter auf den Klippen,
Miß Rheinsberg? fragte eine tiefe Stimme.

Miete starrte dem Frager fassungslos in das boshaft lächelnde
Gesicht, ohne auch nur ein Wort über ihre Lippen bringen zu
können. ,

Man hat mir gesagt, fuhr der Fremde fort, daß Sie sehr oft
hier lpazieren gehen. ,

Und nicht immer allein! setzte der andere hinzu, der inzwischen
hcrangekommen war.

In ihm erkannte Miete nun einen Scarborougher Polizisten,
der aber heute Zivil trug, und nun war sie sicher, daß irnend jemand
sie bei den Behörden als verdächtig angezeigt hatte. Es galt also,
Rühe zu bewahren: aber Mieke fühlte, wie sie am ganzen Körper
zitterte und ihre Gedanken sich jagten.

Jedenfalls, sagte jetzt wieder der zuerst Gekommene, ein
schmächtiger, junger Mmin. der wie ein Genileman angczogen war
und auch so svrach, interessiert sich die Polizei für den tfm'cä Ihrer
Spaziergänge, Miß Rhcinsberg. Aber Sie brauchen sich nicht zu
ängstigen fügte er gutmütig hinzu, als er merkte, wie entsetzt sie
war. Wenn Sic einen verständlichen Grund dafür angeben kön¬
nen, warum Sie so oft in den Klippen spazieren gehen, wird man
Sir wohl wieder entlassen. Ich bin beauftragt, Sie zu bitten, mich
zur Volizeistation zu begleiten.

Mich— zur Polizei? Aber das ist doch nicht möglich! Miete
sagte es mit zitternder Stimme.

Ich fürchte, daß Sie sich dieser Notwendigkeit werden unter-

Wba Wien,  16 . Juni . Ereignisse zur See. Eines unserer
U-Boote hat am 11. Juni im Miitclmeer einen englischen Torpedo¬
bootszerstörer der L-Klasse von etwa 1000 Tonnen versenkt. Flot¬
tenkommando.

Kein deutschesU-Boot au der irischen Küste gerammt.
Wba Berlin,  15 . Juni . Nach dem Poidhubericht vom 14.

Juni hat der Atlantikdampfer„Kroonland", der am 14. Juni in
New Park eintraf, gemeldet, daß am 15. Mai ein großes U-Boot
an der irischen Küste gerammt und gesunken sei. Ein deutsches U-
Boot kommt nicht in Frage: alle am 15. Mai an der irischen Küste
in See gewesenen deutschenU-Boote sind wohlbehalten in die Heimat
zurückgekehrt.

Kamps von ll -fBocfen gegen japanische Zerstörer
im Mttelmeer.

Wb London,  16. Iuni . Meldung des Reukcrschen Bureaus.
Der japanische Militäraitachee ieilt mit. daß am 11. Juni eine der
japanischen Zerstörerflottillen feindliche Ankerscebooke im AUtlei-
meer angegriffen habe. Das Ergebnis fei noch nicht bekannt. Bei
dieser Gelcgenheii! habe der Zerstörer „Sakali" durch einen feinst
iichcn Torpedo einigen Schaden erlitten, wobei 55 Mann getötet
worden seien. Der Zerstörer sei glücklich in den Hafen geschleppt
worden. — Der Staatssekretär der Admiralität erklärte hierzu,
dies fei einxr der Zerstörer gewesen, die so tapfer bei der Rettung
der Truppen und der Besatzung des torpedierten Transportdampsers
„Transsyivnnia" geholfen halten trotz der drohenden Gefahr, selbst
torpediert zu werben.

Wba Berlin,  17. Juni . U-Boot-Beute. Durch die Tätigkeit
unserer U-Boote auf dem nördlichen Seekriegsschauplatze sind wei¬
tere 16 500 Brutto-Registertonnenvernichtet worden. Unter den
Schiffen befanden sichu. a.: ein englischer Tankdampfer vom Aus¬
sehen Konakry mit Del nach England, ferner ein großer ttefbela-
dener bewaffneter Erzdampser und 2 unbekannte Frachidampfer,
die im Doppelschuß vernichtet wurden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

tustschissungriss auf Südengland.
Wba Berlin,  17 . Juni. Eines unserer Marinelustschisf-

Geschwader griff in der Nacht vom 1ö. zum 17. Juni unter Führung
des Korvettenkapitäns Viktor Schütze wichtige Festungen Süd-
cnglands mit besbachlelem gutem Erfolg an. Die Luftschiffe hatten
erbitterte Kämpfe mit englüchcn See- und Landstreitkrüsten sowie
Fliegern zu bestehen, hierbei wurde nach durchgeführkem Angriff
„L 48" von einem feindlichen Flieger über See brennend zum Ab¬
sturz gebracht, wobei mit der gesamten Besatzung auch der vorge¬
nannte Befehlshaber den Heldentod fand. Die übrigen Luftschiffs
sind wohlbehalten zurückgekehrl.

Der Chef des Admiralslabes der Marine.

Deutsche LlbwehrMaßnahmen.
Wba Berlin,  16. Juni . Regere Tätigkeit der russischen Sce-

streitkräfte im Antcrwasser- und Altnenkrtsg haben Veranlassung zu
Äbwehrmaßnahmcn deutscherseits gegeben, die nachstehende Ergeb¬
nisse halten. Am 13. Iuni belegten Flugzeuge den russischen Stütz-
Punkt Lcbara ausgiebig mit gut deckenden Spreng- und Brandbom¬
ben. Am 14. Juni wurde bi; auf der Insel Runö (im Rigaer Meer-
busen) befindlicheF.-T.-Station mit sichtbarem Erfolg mit Bom¬
ben belegt. Im Haupt- sowie in den Nebengebäuden wurden zahl¬
reiche Brände beobachtet. Im Anschluß an diese Bnlernchmung
landete am  15, Juni ein Teil unserer Flugzeuge auf der Insel und
zerstörte die noch übriWebliebenen Telle dieses Stützpunktes.
Alle Flugzeuge find nach Durchführung ihrer Aufgabe zurück¬
gekehrt.

Der Chef des Admirelsiabes der Marine.

Mm  LngLMK.
Der Luftangriff auf London.

London.  Der Minister des Innern erklärte im Untcrhaufe,
daß die Zahl der Opfer des letzten Luftangrisfs betrug: 104 Tote,
154 Schwer- und 269 Leichtverwundete. Im Ganzen wurden 120
Kinder getötet oder verwundet. Der zweite Kriegsminister erklärte,
daß eines der Flugzeuge, wie er gehört habe, im Osten von Essex
abgeschossen worden sei' (Noch dciii amtlichen deutschen Bericht sind
alle Flugzeuge unversehrt zurückgekehrt. D. Red.)

Land  o ». Die „Times" äußert sich zu dem Luftangriff dahin,
daß man eine Wiederholung davon erwarten könne, und zwar in
noch größerem Maße, so daß eine bessere Abwehr und ein besserer
Warnungsdienst nötig sein würden.

Der kritischste Moment des englischen Weltreichs.
Nach der „Daily Mail" sagte der englische Generalstabschef

Robertson dieser Tage bei Verabschiedung der Kadetten von Wool-
wich: „Ihr tretet in die Armee zum allerkritischsten Zeitpunkt der
Geschichte des englischen Weltreiches ein. Die Zukunft Englands
liegt im Dunkeln und ist mit großen Folgen verknüpft, und diese
Zukunft liegt hauptsächlich in Eurer Hand!"

werfen müssen, erwiderte er in demselben freundlichen, aber be¬
stimmten Ton. Der Polizist aber leg!» ihr nun seine Hand auf die
Schulter.

Kommen Sie mit, sagte er barsch.
Da trat Mieke einen Schritt zurück, und allen ihren Mut zu¬

sammenraffendwandte sie sich in stolzem Ton an den jungen
Mann, der offenbar Polizeiagent war:

Sie verhaften mich also? Haben Sie das Rech! dazu?
Daraus zog der Mann eine Märke hervor, die ihn als Agenten

der Geheimpolizei auswies, und sagte geschäftsmäßig:
Sie sehn, daß ich Beamter bin und nun folgen Sie mir ohne

weiteren Widerstand. Aus den Klippen ist heute wirklich kein an¬
genehmer Aufenthalt für längere Auseinandersetzungen, nicht wahr?
Und nur aus Rücksicht sür Mister Bothwell wurde ich beauftragt.
Sie, wenn möglich, außerhalb seines Hauses zu verhaften, was
leicht geschehen konnte, da wir vgn Ihren täglichen Spaziergängen
in den Klippen unterrichtet waren. Unten auf der Strandstraße
wartet ein Wagen. Kommen Sie!

Miete sah ein, daß jeder Widerstand nutzlos sein würde, und
daß ihr nichts anderes übrig blieb, als best beiden Männern zu
folgen.

Wessen verdächtigt man mich? fragte sie, während sic zwischen
den beiden Beamten den steinige» Pfad hinabging.

Es ist nicht meine Aufgabe, Ihnen das mitzuteilen, war die
Antwort.

Welches Glück, daß Hutten nicht kam! Welches Glück, daß man
uns nicht zusammen traf! dächio Miete plötzlich, und dieser Gedanke
richtete sie auf. Dann stieg aber wieder beunruhigend die Möglich¬
keit vor ihr auf, daß Hutten bereits vor ihr verhaftet worden sein
könnte. War cs so, .dann mußte sie alle Kraft zusammcnnehmen.
um vor dem Richter jede Bekanntschaft mit ihm abzuleugnen. Nicht
um ihretwillen/sondern um seinetwillen, weil sie ja als Deutsche
von ihm, dem Holländer, nicht gekannt sein durfte.

Auf der menschenleeren Strandstraße stand, vom Nebel um¬
wallt, eine Droschke mit zugezogenen Vorhängen. Miete mußte
cinsteigen und der Agent setzte sich neben si?, während der Polizist
neben dem Kutscher auf dein Bock Platz nahm. Der Wagen rollte
über das holprige Pflnstt'- der Stadt zu.

Jetzt erst dachte Miete an Hellen und daĥ diese sich über ihr
langes Ausbleiben beunruhigen könnt:. So fragte sie, ob man
ihren Schwager nicht gleich von ihrer Verhaftung benachrichtigen
würde.

Sehr wahrscheinlich, war die Antwort.
Aber mein Schwager wird erst mittags nach Hause kommen.
Wußten Sie das, als Sie ausgingen? fragt: der Polizeiagent.

Benutzten Sie seine Abwesenheit zu dem Spaziergang in den
Klippen?

Sie sah rasch auf, begegnete seinem scharf prüfenden Blick und

Wb London,  14 . Juni . Amtliche englische Meldung. ®
der Explosion in Ashton an der Lyne sind außer den Getöteten$6"
100 Personen verletzt worden.

Wbna London,  15. Juni . Reuter. Aus Asthon und LyM
kommen jetzt-nähere Berichte über die schweren Explosionen .
13. Juni nachmittags, Stücke von Dampfkesseln. Mauern und W-j
behaliern wurden meilenweit geschleudert, und haben selbst noch>>
den benachbarten Städten Dikunsicld. und Stalbridge Schaden am
gerichtet. Brennende Tecrfässer flogen durch die Lust und steckte
u. a. die Gaswerke von Dukinfield in Brand. Das Feuer, das in-
folge der Explosion aüsbrach, verbreitete sich rasch und zerstörte u.
a. auch ein: Baumwollspinnereiund eine Getreidemühle. . Un‘‘
den Opfern sind mehrere Schulkinder, die auf dem Heimweg
waren. Der westliche Stadtteil ist fast vollständig'verwüstet.

Aus Rußland.
Die Verwirrung wächst.

Kopenhagen,  17. Juni . Die in den letzten 24 Stunden
zahlreich eingelaufenen, zum Teil sich wiederholenden Telegrainn
aus Rußland lassen erkennen, daß die Gegensätze sich stets scharst
zuspitzen. Vorläufig besteht ein solcher zwischen der von de
Entente anerkannten Regierung und dem Volkswillen, der M
großen Teil vom Soldaten- und Arbeiterausschuß zum Ausdruckg>'
bracht wird. Sowohl der inneren als der äußeren Politik ist der
fast allgemeine Friedenswille ausgeprägt. Das Verhalten der itr-
Deiter, die wissen, daß die Entente die Kriegsgeräte für die russiE
Front liefert, und diese so weit wie möglich im Lande hergestea
wissen wollen, kennzeichnet ihren Glauben, daß sie ein gutes-Rech
hätten, den amerikanisch-englischen Geldbeutel so tief, wie angängst-
zu leeren. Deshalb sind noch nie geahnte Forderungen, wie doppelt
Löhne bei sechsstündiger Arbeitszeit, gefordert und bewilligt wor^
den. Ausstände im Verkehrswesen gehören zur Tagesordnung,
kürzlich haben diese sich auf die Lebensadern der Eisenbahnver¬
bindung mit der Front erstreckt, so daß die ohnehin schon spärlich
Versorgung der Soldaten einen verhängnisvollen Abbruch ertttiei
hat. Dadurch sind die Truppenführer gegenüber den Fahnenflüch¬
tigen, die immer zahlreicher werden, machtlos. Man spricht mW
mehr allein von einzelnen sahnensiüchtigen Soldaten, sondern vor
ganzen Abteilungen. Dieses Verhältnis der Waffenniederlegung
verpflanzt sich bis in die höchsten Kommandosiellen, und man er'
wartet, das; auch Brussilow, der sich Kerenski und Thomas gegen¬
über für die Verwirklichung der Offensivpläne verbürgt haben jow
dem Beispiel seiner ersten Generale Gurko, Dragomirow und 3»'
benitsch folgen werde.

Wb Berlin,  16. Juni . Die militärischen Operationen, wcläst
die Absetzung des Königs Konstantin von Griechenland begieitc»-
lafsen klar erkennen, worauf cs den Befreiern und Beschützern oer
kleinen Nationen bei ihrer schmachvollen Vergewaltigung eM"
kleinen neutralen Staates ankommt. Nachdem infolge der ruft
fischen Wirken die Ententemächte glaubten, den Einspruch Rußlands-
nicht mehr scheuen zu brauchen, verfolgt jede der Schutzmüchie rück¬
sichtslos ihre eigenen Ziele Italien besetzt nicht nur die strittige-
albanischen Gebiete, sondern bemächtigt sich auch des reu
griechischen Epirus mit-der Hauptstadt Janina . Die Franzost'
marschieren in Thessalien ein und rauhen dem griechischen Bott-,
dem man jede Zufuhr abgeschnittcn hat, auch noch die thessalistst
Ernte, um es jo völlig in dis Hand zu bekommen. England aber
erweitert feine maritimen Stützpunkte. Im ganzen wollte mo>
die Hand auf die griechischen Bahnen legen, um den gefährliche
Seeweg nach Saloniki nach Möglichkeit abzukürzen, um die dura)
die deutschenU-Boote bedrohte Verpflegung der Sakoniki-ArE-
zn schützen. Gleichzeitig aber will man das griechische Heer ai-
Entcntesö.dner an die Saloniki-Front pressen, um die englischem uno
französischen Truppen für die Westfront frei zu bekommen, wo-sie st
dringend gebraucht werden.

Eine Auslassung der „Aordd. Allgem. Ztg."
Wb Berlin,  15 . Juni . Die „Norddeutsche Allgemeine3*'‘

iung" schreibt am Schluß einer längeren Ausführung: Wohr
kommt denn jetzt plötzlich dem Präsidenten der Bereinigten Staat - *
die Erkenntnis von jahrzehntelangen Intrigen Deutschlands? ^
Dreibundverträgeund ihr absolut defensiver Charakter sind aue
Wett bekannt, und wenn Wilson Berlin—Bagdad besonders beton,
fv stellen wir ihm anheim, sich von seinen englischen und russiscĥ ■
und auch von seinen französischen Bundesgenossen über die offene,
von jeder Intrige freien Abmachungen unterrichten zu lassen, P
wir unter Zuziehung der Türkei über die wirtschaftliche Put
schließung Kleinasiens getroffen haben oder zu treffen im Begrust
waren, als der Krieg ausbrach. Dringend aber möchten wir Wust
empfehlen, sich zugleich von seinen Bundesgenossen die Vertrag
vorlegen zu lassen, in denen sich die Glieder der Entente die geĝ ,
fettigen Kriegsqewinnezugesichert haben. Er wird finden, v"?
(Herr Briand hat das neulich in einer Geheimsitzung der franzoi'-
schcn Kammer zugeben müssen) Frankreich und mit ihm Englw
Konstantinopel an Rußland und daß als Gegengabe Rußland"
Frankreich nicht nur Elsaß-Lothringen, sondern auch das
Rheinuser versprochen hat. Er wird ferner finden, daß die Enten
für Kleinasien einen vollständigen Verteilungsplan ausgestellt
dessen Regelung im einzelnen in den Verhandlungen, die die 1»°' ,
machte hinter dem Rücken Rußlands führen, allerdings immer no-i

zwang sich zu einem Lächeln. .
Ja , fv ist es wirklich, gcch sie harmlos zu. Ich hätte eŝ >>>' '

tun sollen. Mein Schwager wollte nicht, daß ich allein spaztexr-
gehen sollte, weil er fürchtete, ich könnte jetzt als Deutsche Uno
nehmlichkeücn haben. Daß man mich verhaften könnte, hat er 8
miß nicht gedacht. Er wird sehr böse auf mich sein, daß ich sel" -
Wunsch entgegengehandclt habe. „<

Wären Sie nicht jpaziercngegangen, so würde man Sie -p
Hause verhaftet haben, was vielleicht noch unangenehmer für -
Bothwell gewesen wäre. fl{(

O, meine Schwester und mein Schwager hätten das nicht zu»
lasten. Sie würden sich sür mich verbürgt haben.

Das hätte Ihnen nichts genützt,
Liegen denn so schwerwiegende Verdachtsgründe gegen

vor? Ich kann mir gar nicht denken—
O, ich hoffe fiel der Agent ein, es wird sich sehr schnells" ■r 1

aufklären, Miß Rheinsbcrg, und man wird Sie noch heute rote
entlasten. Wir müssen aber besonders hier an der Küste sehr *
sichtig sein, nicht wahr? . .j,,

Er sagte das so freundlich und lächelte dabei so bcrui)i9c'
daß Mieke plötzlich ganz hoffnungsvoll wurde.

Sollte cs wirklich jemand in Scarborough geben, fragte >
der fürchten könnte, daß ein junges Mädchen wie ich dieserK>i
gefährlich sein könnte? -

Sie sind Deutsche! >
Ah, also als Deutsche ohne weiteres verdächtig?
Der Agent zuckte zur Antwort nur die Achseln. ,n'
Miete war jetzt ganz ruhig geworden. Sie sagte sich, bsin j*

der Sicherheit ihres Auftretens wohl ihr Schicksal und vicue
auch Friedrich von Huttens Leben abhängen würde.

Man hatte in denr düsteren Wachtlokal der Polizeistatiosi
Scarborough Mieke einen Stuhl angeboten. Hier mußte sie
als eins Stunde warten. Polizisten kamen und gingen, aber '
mand schien sich um sie zu kümmern. Endlich wurde sie von v ^
Herrn in Zivil, der sie vorhnfiei hatte, aufgefordert, ihm zu l"^ j„-
Er führte sie durch lange, dunkle Korridore in das Zimmer der̂ ^
teisuchnngsrichters, dem nach englischem Recht jeder
unverzüglich vorgesührt werden muh. Er war ein kleiner, h"».,,ig
Mann mit scharfen Gesichtszügen, zu denen die müden Auge»
zu passen schienen. Aber in der feierlichen Tracht seines M
sah er ganz imponierend aus. Nicht weit vom Richter
einem Pult ein junger Mann, offenbar der Schreiber, der da- ^
tokoll aufnehmen sollte. .

Man tot Mieke einen Stuhl an. Der Richter blätterte st.qcht
neu Papieren, und dabei schienen die tiefen Linien, die sein ^durchfurchten, sich noch zu vertiefen. Dann sah er plötzlich
Mieke gewahrte, daß in diesen farblosen Augen List und 2̂ ' '
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Schwierigkeiten begegnet , weil der italienische Machthaber mehr
°s"angt, als England und Frankreich gut finden . Ein umso grohe-
■B Entgegenkommen hat Italien allerdings bei der Zusage weitwer
"lstrreich-unqarischcr Ländereien gefunden , ebenso wie das bei Ru-
MW der Fall gewesen ist. Recht interessant wird cs für die Ver-
^lgten Staaten auch sein , dabei zu erfahren , welche Versprechungen

Kosten der serbischen Alliierten an Bulgarien als Preise sur
Men Eintritt in den Krieg an der Seite der Entente gemacht wor-
M sind, ‘
, , Wenn Wilson soviel Wert darauf legt , daß das ganze menjch-
M Geschlecht genau wisse, für welche Zwecke Amerika Krieg fuhrt,
. »d er darauf dringen müssen , daß die Kriegsziele seiner Alliierten
Mch foe Publikation der Verträge aller Welt bekannt gemacht wer-

Erst dann wird die Welt urteilen können , ob die friedlichen
M freiheitlichen Ziele , die Wilson proklamiert , mit den Zielen der
Diente noch vereinbar sind . Und dann wird das Kartenhaus von
Em autokratischen und intrigenhaften Deutschland zusammen-

?echen. An seiner Stelle wird ein Trust von Völkern stehen , die
Mch Intrigen terroristischer Art immer neue Völker in das Blut-

der Welt Hineinpressen , um die Mittelmächte zu zertrümmern.
Das neue Rußland hat wiederholt erklärt , daß Kriegsziele wie

!e nicht die seinigen sind . Rußland hat vielmehr für seine
, ^ sche die Formel eines „Friedens ohne Annexionen und Kriegs-
'“Mtibutionen " geprägt . Diese Formel bildet keinerlei Hinderungs-
stund fstx ejuen Frieden zwischen Rußland und den verbündeten
Dchten , die von Rußland nie Annexionen und Kontributionen ge¬
federt haben . Die Mittelmächte und Verbündeten wollen vielmehr
13 freier gegenseitiger Verständigung mit Rußland durch Ausgleich
°'»en Zustand schaffen , der ihnen fortan ein friedliches und sreund-
^shbarliches Nebeneinander aus alle Dauer gewährleistet . jjSiv
Achten glauben , daß diese Erklärungen , wie sie schon ln allen bis¬
sigen Kundgebungen der verbündeten Mächte ausgesprochen wur-
E», an Klarheit und Bestimmtheit die Ausführungen des Präsi¬
den Wilson bei weitem übertressen.

Eine Rede Wilsons.

i , Tu Rotterdam,  13 . Juni . In einer gestern von ihm gc-
«tenen Rede über den Krieg  sagte Wilson folgendes : Be-

ein Jahr wird in Deutschland über den Frieden geredet , nicht
^ einen Frieden , der auf eigener Initiative beruht , sondern auf
'E. Initiative der Nationen hinsichtlich welcher Deutschland fetzt

Mt , die Oberhand zu haben ; falls die militärischen Führer letzt
.E? Frieden zustande bringen können , während sie " °ch emen un-
^heuren Vorsprung haben , werden sie sich vor dem deutschen Volke
6r« )tfertmt haben . Sie werden das gewonnen haben , was sie
aiI>it zu gewinnen versprachen , und zwar eine ungeheure Erweite-

>8 der deutschen Macht und der Absatzgebiete Deutschlands sur
Mel und Industrie . Falls sie Mißerfolg haben , wirdchr Volk sie

Könne« wir Englanö niedsrZWmgsn? ! & ‘Ion
Es gibt bei uns immer noch Leute , die Zweifel daran hegen , Ed femesglttchm ^ ahttn ^ Len^BKsttẑ ^ 0 elsaß -lothringische

Stunbi
itigen , falls sie Erfolg haben , wird Deutschland die Welt zu-
^ esthsen.

Met und die ' Welt wird in Frieden leben können
Mzu Gunsten des Friedens vereinen können und Deutschland wird
A daran beteiligen . Für uns blieb nur em Weg osten , wir haben
Än Weg gewählt und sind bereit , uns vor dem Richterstuhl der
schichte zu verantworten ; unsere Fahne wird neue Triumphe er-
Mbe§ .

Die Stockholmer Konferenzen.
, bpn Sckion jetzt unterliegt es keinem Zweifel , daß die Errvar-
M °n, welche die Veranstalter der Sto ckh olmer soziallstl-

°n Konferenz  und mit ihnen die deutsche Sozialdemokratie
. a der Ricktuna vom 4. August 1914 an sie geknüpft haben , sich
-"kchaus nicht eifüllt haben . Man ist bei der Beranstaltnrw dieser
"nferenz von der Annahme ausgegangen , daß , weil vermeintlich
-e Regierungen die Beendigung des Krieges nicht .Herbeizufuhren

Möchten die Verstellung des Friedens von der internationalen
Maldemökratiein die .Hand genommen werden mußte und daß
M Au aabe von ihr in Stockholm gelöst werden wurste Aeuße-
Agen der skandinavischen Leiter dieser Veranstaltung lassen aber
Kennen , daß man die Hoffnung , durch die AWernatlonale eine
Mge Beendigung des Krieges herbeizufuhrsn , bereits ganz auj-
8°ben hat . Nach diesen Aeußerungen wird ' etzt anstelle des ge-

?Mten Sicbtwechsels ein überaus langfristiger Wechsel ausgesteut,
Ar dessen demnächstige Einlösung noch keinerlei Sicherheit gegeben
% Icher werden aus die Stockholmer Verhandlungen weitere
?[9en, solche der Zimmerwalder und andere . Slber wie die Dinge
^8ei>, ist auch von ihnen eine positive Einwirkung auf die Bcendi-

des Krieaes nicht zu erwarten . Vielmehr bestätigt der bls-
Berlan ? dcr Bestrebungen , den Frieden durch Vermittlung

interna ?i° nalen Sozialismus herbeizuführen . nur aufs neue
^ der Frieds nur aus dem Kriege selbst geboren werden kann um
Mr , dost die Boraussestung des Friedens die siegreiche Beendigiing

Krieges durch d!° Mittelmächte ist. Daß bei der Rolle . d,e Eng-
"Nd als die .Haupttriebfeder des Weltkrieges gegen Deutschland
M seine Verbündeten spielt , dabei in erster Lime der Sieg über
Mland in Betracht kommt , wird der näheren Darlegung nicht be-

Wollen de Sozialisten daher mit Aussicht auf Erfolg am
baldige Herbeiführung des Friedens einwirlen , so werden , sie
allen DWgen dafür sorgen inüssen , daß überall , msbe and « -

^  in Rußland die Auffassung durchdringt , die unerläßliche
Maussestunq des Friedens sei die Besiegung ^ Englands , und daß,

wirklich ernstlich den Frieden will an seinem Teile dazu bei-
Mnimiß , daß dieses Ziel bald erreicht wird.

Sie wußte nicht . daß Mister Salway einer der
Englands war , den man nach

i me hier vermuteten und gefaßten
Man rühmte ihm nach , daß es chm

daß unser U-Bootkrieg den von uns gewünschten Erfolg haben wird.
Sie verweisen auf die Zähigkeit der englischen Rasse und sagen:
Wenn es den Engländern nicht gelang , uns durch die Vwaade
ausuhunaern , so wird es umgekehrt uns erst recht nicht gelingen.

Darauf ist nun zu erwidern : Es gibt hier einen sehr großen
Unterschied . Wir bezogen in Friedenszeiten nur etwa IS Prozent
unserer Nahrungsmittel aus dem Ausland , England dagegen nicht
weniger als 88 ' Prozent . Unsere tzandwirtschast ist daher , unicr-
stübt ' von unserer hochentwickelten Wissenschask und Indu .str.ie, sthi
wohl in der Lage , unsere Ernährung , wenn auch mit einer gewitzen
Ein ckränkunq , aus eigenem Boden zu gewährleisten — wie dies
nun schon ein paar Jahre hindurch geschieht, und also , wenn es
nötig sein sollte , auch weiterhin geschehen kann . Es kommt hinzu,
daß wir immerhin auch noch die Möglichkeit haben , aus den an¬
grenzenden Ländern Lebensmittel dazu zu kaufen . un Austausch
oeqen unentbehrliche Dinge wie Kohle , Chemikalien , Erze und
derql . bezüglich derer unsere Nachbarländer zur Zeit aus uns ange¬
wiesen sind. Das gilt auch vom Seeverkehr mit den ska>idinaoischeu
Ländern , die durch die freie Beherrschung der Ostsee unsererseits
ungehemmt geblieben ist. Endlich aber sind wir auch noch in der
vortellhaften ' Lage , aus den von uns besetzten feindlichen Gebieteii
gewisse Ueberschüsse der Ernteertrüge für unsere Zwecke zu ver¬
wenden . Das beweist die gerade in diesen Tagen erfolgte Austei¬
lung des in Rumänien erbeuteten Getreides zwischen uns und un¬
seren Verbündeten , durch die nach amtlicher Erklärung die gegen¬
wärtige Rationierung des Brotgetreides bei uns bis in die Wirkung
der neuen Ernte hinein gesichert ist. ^

Nachteilig für die Engländer ist sodann auch der schlechte Aus¬
fall der Welternte in diesem Jahre . Kanada und die Vereinigten
Staaten von Nordamerika , die die Hauptvcrsorger Englands mit
Getreide find , haben nach ihren eigenen statistischen Angaben in
diesem Jahr eine Ernte , die nur 60 bis 65 Prozent der vorjährigen
ausmacht . Auch die argentinische Mißernte ist so stark , daß dieses
Land ein Getreideausfuhroerbot erlassen hat , das England recht
empfindlich trifft . , .. . , ,

©o ist denn England hinsichtlich seiner Einfuhr an sich schon
außerordentlich benachteiligt , und von der überhaupt zur Ver¬
fügung stehenden Einsuhrmenge wird nur ein geringer Bruchterl
hereinkommen bei der erfotgreichen Arbeit unserer U-Boote . Es ist
auch ausgeschlossen , daß England seine heimischen Bodenerzeugnisse
im 5) andumdrehen so steigern könnte , daß dies etwa ausreichte für
feine Volksernährung . Und zu allem kommt noch die Schwierig¬
keit, die sich der Rationierung der Lebensmittel in England . ent-
aegenstellt . Hier ist namentlich auf den Mangel einer polizeilichen
Personenmeldung — und — Kontrolle hinzuweisen . Bis auch aus
diesem Gebiet einmal eine durchgreifende Organisation erfolgt ist,
werden die entscheidenden Monate verstrichen sein.

Es kann aber gar keinem Zweifel unterliegen , daß die nächsten
2 bis 3 Monate England vor die Entscheidung stellen werde » . Eine
kurze Betrachtung tut dies überzeugend dar . Nach ^ Ausweis der
Statistik standen England zu Beginn unseres verschärften U-Boot-
krieges insgesamt rund 10 Millionen Tonnen Frachtraum für seine
Lebensmittelversorgung zur - Verfügung . Inzwischen aber , haben
unsere U-Böote von diesem Frachtrgum im Februär rund 800 .000,
im März etwa 860 000 und im April sogar rund 1100 000 Tonnen
vernichtet . Wenn die Arbeit in diesem Tempo , aber auch nur an¬
nähernd . so erfolgreich weitergeht , und hieran ist nicht zu zweifeln,,
so sieht sich England in einigen Monaten vor einer solchen Ver-
ringrrnna seines Frachtraums , daß es unbedingt zum Frtedens-
schlüß gesträngt wird . Als kaltblütiger Rechner wird es nicht erst
bis zu dem Augenblick , warten , wo ihm sein setztes Schiff vernichtet
ist, denn es mutz ja auch au die Zeit nach dem Friedensschluh den¬
ken, wo es weiterhin seine Volksernährung durch Einfuhr zu sichern

Es kann also gar kein Zweifel darüber bestehen , daß der U-
Bootkrieg langsam aber sicher England die Lebensader abschnürt.
In klarer Erkenntnis dieser Gefahr versucht England und das unter
seinem Einfluß stehende Frankreich nun sein Letztes , wie ein ver¬
zweifelter Spieler , der va banque spielt . Noch einmal rennen die
beiden Verbündeten in blindem Ansturm unter Ausbietung unge¬
heuerlicher Kampfmittel gegen unsere Westfront an . Unsere bra¬
ven Truppen dort haben ohne Frage einen schweren Stand und
müssen Unerhörtes leisten , aber sie Halten durch — daraus können
wir fest vertrauen nach dem Adschlagen jedes dieser Sturmangriffe,
wie sie auch dieses Frühjahr wieder uns mit dankbarer Bewunde¬
rung hat erleben lassen.

So wird sich denn auch dieses letzte und schwerste Unwetter des
Krieges über unsere Häupter entladen , ohne uns zu Boden schmet¬
tern zu können . Aufrecht und nnerschiittert stehen wir da bis seine
Kraft allmählich Nachlassen und es sich ganz ausgetobt haben wird.
In der unausbleiblichen Erschöpfung , die dann bei unseren Gegnern
cintresfen muß , wird die Wirkung des U-Bootkriegs sich bei ihnen
entscheidend fühlbgr machen : Das letzte verzweifelte Anrennen
gegen uns zu Lande vergeblich , immer enger die Einschnürung zu
Wasser , immer bcdrohlickier die Knappheit der Lebensmittel , immer
geringer der Schiffsraum und immer furchtbarer das nufsteigendr
Gespenst des Hungers — das wird auch die Zähigkeit der Eng¬
länder zermürben . Sie müssen uns dann kämmen mit dem Frie¬
den , aber wir werden unsere Forderungen stellen , wie cs den von
uns gebrachten schweren Opfern und der Sicherung unserer natio¬
nalen Zukunft entspricht!

Kriegsziel "der ' Westmäch 'te zu bezeichnen . Die elsaß -lothringische
Bevölkerung , kerndeutsch in Abstammung und Sprache , weiß sch
unauflöslich verbunden mit dem deutschen Reieye , sie kennt und er-
sehnt kein anderes Glück, keine andere Gewahr für die Zukunft als
weiter wie bisher im Verbände des deutschen Reiches fest und treu
zu den Volksgenossen der anderen deutschen Staaten zu stehen und
deren Geschicke, die nach menschlichem Ermessen glückliche sein wc >.

Die ^Gesamtheit des deutschen Volkes aber umfaßt Elsaß -Loih-
ringen als ihren teuersten Besitz, als den aus Blut uiid Esten ge-
schm-edeten Ring , der die deutsche Einheit umschließt . Das deutsche
Volk ist einig und bleibt einig , bis der uns ruchlos ausgezwungene
Ka >nvf ausgekämpft ist. Aber wenn es etwas geben , kann , das
einige deutsche Volk noch fester zusammenzuschließen , seine Kraft in
Abwehr und Angriff noch zu steigern , so -st es der Anspruch der
Westmüchte auf den Besitz von Elsaß -Lothringen . Für uns ist Elsaß-
Lothringen der Inbegriff der höchsten und heiligsten Gedanten , der
tiefsten Gefühlswerte des deutschen Volkes . Keine Macht der Welt
darf und wird uns diesen Besitz rauben , bpn

Ü Erfolgreiche deutsche Kampfflieger und die Zahl ihrer Lusts '.ege big
zum 1. Iuni.

Wb Berlin,  15 . ' Juni.
st Bedeutet : Gefallen . .
* Bedeutet : Mit dem Orden Pour le mente ausgezeichnet.
Rittmeister Freiherr v . Richthosen 52 * ; flauptmemn » oeWc t

w * ; Leutnant Boß 31 * ; Leutnant Wolfs 30 ; Leutnant Saiafe ,
29 *; Leutnant Bernhardt 29 * ; Leutnant Almenroder 22 ; Seutnant
Gontermann 20 *; Leutnant Frankl st 19 *; Leutnant Wintgensst
18 *; Leutnant Baldamus st 18 *; vbcrleutnant Ĵmmelmann v Io .
Leutnant v. Bülow IS ; Leutnant Dossenbach 14 *; Offiz,erstellver-
treter Nathanael st 14 ; Leutnant Schneider 14; Ofsizlsrste .llvertreter
Max Müller 13 ; Vizefeldwebel Festner st 12: Leutnant Hohndorf
12 *; Oberleutnant Berthold 12 *; Leutnant Lohme 12 , DJf Jiei-
stellvertreter Goetsch 12 ; Mzeseldrvebel Manschott st 12 ; Leutnant
Theiller st 11; Leutnant v. Keudcll st 11 : Oberleutnant K.rmaier r
11 ; Leutnant Mutzer st 10 *; Leutnant Pfeisser st 11 ; Oberleutnant
Buddecke 10 *; Oberleutnant Berr st 10 *: Oberleutnant -vistchek 10.
Leutnant Leffers f 9 * ; Leutnant Hans MMer 9 '. Leutnant.
Schultest 9; Leutnant Freiherr v. Lllthaus 8 *; Oberleutnant Hans
Schilling 8 ; Leutnant Bongarts 8.

Die milifärische Lage Oesterretch-Ungarns.
Wb Wien,  17 . Juni . Das „Fremde .nblatt " verösfenilicht Er¬

klärungen des Honvedminifters Feltzmarschalleutnants Szurmay,
der u . a . ausführte : Die Lage an allen Fronten ist ausgezeichnet
und bestätigt meine ständige ' Behauptung , daß hierin leine Bee >n-
flussnng in ungünstigem Sinne möglich ist. W -r raumen alle Hin¬
dernisse aus dem Wege , weil in jedem von uns der Wille lebt , bis
zum endgültigen Siege auszuharren . Ich spreche nicht als
Theoretiker , sondern aus der in sieben Monaten an der Hront ge¬
wonnenen und immer mehr befestigten Erfahrung , die vollauf meine
unerschütterliche Zuversicht in unsere glänzende Zukunft rechtserugr,
die die heldeni '.iütige Armee und das tapfere Hinterland gemeinsam
erringen werden . Ich verkenne nicht , daß die Lage im 5)interlande
jetzt häufig schwieriger ist als an der Front . Allein unser wirt-

Mt lauerten.
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bringen- El war heute schlechter, Laune, well
d ihm hier bisher nicht möglich gewesen , einer der zahlreichen ihm

^rdächtigen N ° st°n ° l.tat als Spwn
ML » Und es Hütte doch dep von der . Beschießung betroffe-

Städten eine große Genugtuung verfchasst , wenn man nuri-
^einen echten deutschen Spion hätte fassen , verurteilen und er-

>>u, Der R̂icküer musterte Miete , denn er liebte es nicht sonderlich,
lg,? Frauen zu tun zu haben . Ci - waren im allgemeinen sehr ver-
Mgen . besonders dann , wenn Liebe im Spiel war , und ihre Aus-
tzM den Geliebten belasten konnten . Außerdem war diesig
^i >cheu auch noch sehr jung , dazu die Verwandte eines ange ehe-

Engländers , aber di - Verdachtsgrunde waren doch so schwer-
! Send, das man von einer Verhaftung nicht hatte abseheN dnr-
Q .Kurz vor der Beschießung hatte die Verdächtigte . hauftge Spa-
Mgange „ ach den Klippen unternommen . Dann hatte man sie

einem Fremden , einem Holländer , gesehen , sogar wahrend der
Mleßunq und cs bestand Grund zu der Annahme , daß dieser

säen Terlinden'sich nur als Holländer ausgab. vermut.
ein Deutscher war.

.Aach ' ' 'wte--
Mimme:
Kissen , Sic , - . .
vermutlich , weil ich. eine Deutsche bin.

geben Sie also zu.

kann^Jhnen ^jedoch auch ein anderer Grund nicht unbekannt
Kie haben häufig die Klippen zum Ziel Ihrer Spaziergänge
,5" . Geben Sie das auch zu?
^ ' wiß . Im wußte nicht , daß das verboten war . ^ „

war das durchaus nicht verboten sagte der Richtest, und seine
V>rMe wurde schärfer . Sie haben es fiel) mir felbst zuzuschreiben,
t?r * Sie durch Jbre Spaziergänge fick verdächtig gemacht haben.
^Nte eine Pause , bog sich vor und sah Mieke . m die Aua « ,-
>»xK'st der Herr , mit dem Sie wiederholt in den ,Klippen zu,am-

Uevffen sind , Miß Rheinsberg , fragte er weiter.
^kchtlos hielt Mieke seinen Blick aus.

°r behauptet , daß ich mich dort mit irgend jemand getroffen
fragte sie kurz und warf stolz den Kops m den Nacken.

fcA ist ahn « Bedeutung . Tatsache aber ist, daß man Sie dabeir blätterte
n. die sein Ehhd>f,kW

kz. Nachdem Mister Salwar , Mieke lange stumm angesehen , bis
ii. »N fast unerträglich zu werden begann , fragte er mit gleichgut

Kifsei " S 'je, warum man Sie verhaftet hat , Miß Rheinsberg?

Msaß-Loihringen
ist dem deutschen Volke weit mehr als eine Provinz oder ein , Glied
des Reichsganzen . An die Wiedervereinigung Elsaß -Lothringens
mit dem deutschen Mutterlande knüpft sich für uns die von unver¬
gänglichem Danke getragene Erinnerung an die erste Wiederkehr
einer großen Zeit des deutschen Volkes nach jahrhundertelanger
Zerrissenheit und Ohnmacht , mit der Wiedereinsetzung Elsaß-
Lothringens in seine rechtmäßige Stellung und Zugehörigkeit ist un¬
trennbar verbunden die Erinnerung an das deutsche Einigungswerk,
das der allgeliebtc alte Slaifer und der beste treueste deutsche Mann,
Otto von Bismarck , vollbracht haben . Die französische Regierung,
die die Lostrennung Elsaß -Lothringens vom Deutschen Reiche ver¬
langt , und die englische Regierung , die sich gleichfalls auf dieses
Kriegsziel festgelegt hat , kennen diese national -ethische Bedeutung
der deutschen Reichslande nicht oder wollen sie nicht kennen . Für
sie ist der Gewinn Elsaß -Lothringens gleichbedeutend mit dem Ge¬
winn eines Stück Landes , das der französischen Republik wirtschaft¬
lichen Wert und Machtznwachs bringen und , erneut gewaltsam an
Frankreich gebracht , das deutsche Volk dauernd demütigen soll.

Für uns Deutsche aber handelt es sich um unendlich viel mehr
als um wirtschaftliche Werte und Interessen . Der Besitz Elsaß-
Lothringens hat uns den nationalen Zusammenschluß gebracht , ohne
den das deutsche Volk niemals zu seiner heutigen Größe und Kraft
hätte aufsteigen können . Deshalb ist der Besitz Elsaß -Lothringens,
wie er unsere nationale Wiedergeburt bezeichnet , für uns die Vorbe¬
dingung einer gedeihlichen , der einzigen überhaupt denkbaren Zu-

Ohne Elsaß -Lothringen wäre das Fundament gelockert uns

minder von unserer Truppenergänzung und -Versorgung mit feder
Art Kriegsmaterial . Uns kann nichts mehr geschehen, mag der
Krieg auch noch so lange Lauern . Die zeh'.ite Jsonzoschlacht ende .e
mit einer unverkennbaren Niederlage der Italiener , ,trotzi»e,.> die
Italiener dort Opfer brachten und Kräfte einsetzten , wie me zuvor,
ein neuer Beweis für meine Am'chauungen von ,der Unerfchutter-
lichkeit unserer militärischen Stellungen und für die Sicherheit
unseres schließlichen Sieges . Gerade jetzt, knapp ,vor dem Ende des
dritten Krieasjahres ist unsere Lage besser denn ;e. Nichts tanfi fie
zum Schlechten wenden . Das Oesterreich -Ungarn , das ficy heute
der Welt darbietet , ist ein siegendes . Oesterreich -Ungarn, , das an
allen Fronten fest ist, dessen Hilfsquellen richtig emgetellt sind
und in dom das Heer und alle unweigerlich entschlossen sind auszu¬
harren . Wir haben allen Grund , zufrieden zu sein und mit froher
Zuversicht in die nahe wie die fe rne Zukunft zu blicken.__

Aus Giadi, Kreis»Umgebung.
tzochheim . _ ~ ,

* E i n c hei fj e W o chc lieg! hinter uns ; von Vag zu Vag
»ahm die Hitze zu, ohne daß ein erfrischender Regem eme vpvuber-
aehende Abkühlung brachte . Am Samstag glaubte man b. stlMMt,
daß cs zu einem Gewitter kommen werde , aber die Hoffnung blieb
unerfüllt , ebenso am gestrigen Sonntag , an dem die Könne wie¬
derum heiß vom wolkenlosen Himmel herniederstrahlte . Solch
Wetter brachte natürlich die Somftagsausflügier wieder m Mafseii
auf die Beine . Der Ausenthalt in den Wohnungen wie überhaupt
innerhalb der Stadt bietet bei solcher Hitze wenig Annehmlichkeiten,
und da kann man es den Menschen nicht verdenken , wenn sie die
heiße , atembektemmende Luft mit freier Höhen - und Waldesluft .
odcr frischer Rheinlust vertauschen . Wie Mensch und Vier nach
einem erfrischenden Regen sich sehnen , so lechzen danach auch die,
Pflanzen in Garlen und Feld . Der Heuernte , die fetzt überall em-
aefeitt hat , kommt das sonnige Wetter dagegen sehr zu statten,
und die Aehren aus den Halmen reifen unter den Sonnensirahleu
schnell heran . Nicht lange mehr , dann kann die Sense des Schnit¬
ters ihre Arbeit beginnen und der -Landmani , seine Scheuern füllen.
Diese Woche nimmt der Sommer talendermäßig seinen Anfang;
der Uebergang aus deni Frühling züin Sommer wird uns nicht
smwer mrrh ^n, benn tuir jinb . |ct nun cm bei» SoinincrtncUcf , Dug
wohl nicht mehr viel heißer werden kann , gewöhnt . Wir nähern
iliis damit der Sommer -Sonii -nwende , dem längsten Tage lind
der kürzesten Nacht ; dann verkürzt die Sonne wieder ihren Bogen
und gar bald werden wir merke » , wie die Tage wieder ab

die dringenden Bedürfnisse der Heeresverwaltung g!>
Material und Arbeitskräften zu sichern, ist es >liibediii .qt notwendig,
keine irgendwie übersiüssigen oder ausschiebbaren Maler - und An-
streichcrärbciten an privaten Häusern und Wohnungen vornehmen

,.n lajfm ., ^ sangen bereits vp » unten herauf
an zu blühe » . Dies deutel ^auf eine weit frühere Roggenernte , als
nach der langen Dauer des Winters anfangs zu erwarten ftanv.
Auf trockenem Sandboden dürfte schoii vor Mitte Juli nut dem
Kornschniti begonnen werden . Was , die Quantität der dlesfahngeu
Kornernte äifbelängt , so rechnet man mit einem wohl geringeren
Strohertraa , da die Halme im allgemeinen etwas dünner stehen
als in normalen Jahren , wo der Frost weniger der fimgen Saat
schadete Der Ausfall an Stroh dürste indes durch die sehr gute
Körnerbildung infolge der gut verlaufenen Blüte und der bei den

°^ tethät.
(Fortsetzung folgt .)

langsanr dahinsiechend , zugrunde gehen müßten.
Solche Ueberzeugungen und Willensmeinungen sind es , die d:e

Erklärungen dev beiden elsaß -lothringischen Kammerpräsidenten
durchziltern und durchglühen , linier dem Beisall aller Bartoien
basten die Präsidenten der beiden - Häpser des elsaß -lothrmgifchen
Landtages ausgesprochen , daß die Bevölkernng Elsaß -Lothringens
nach 43jührigem Genuß der Segnungen des Friedens weiß , chas sie
an Deutschland hat . In der Tat , hätte etwa die elsaß -lothrmglsche
Bevölkerung unter französischer Herrschast einen solchen Aufschwung
in Handel und Wandel , so gewaltige Fortschritte und Bor eile er¬
lebt , wie sie ihr dank dem mächtigen Aufschwung der deutschen Ar¬
beit in Stadt und Land , vor allem der deutschen Industrie lind dfr
deutschen Landwirtschaft beschleden gewesen sind ? Oder könnte die
elsaß -lathringische Bevölkerung etwa hassen , in dem Framreich der
Zukunft besser aufgehoben und versorgt zu ■sein, günstigere Zu-
kunftsaussichten zu genießen als innerhalb des deutichen .lleiches,
in engster Gemeinschaft mit der Gesamtheit des deutschen Volkes,

Wicken und ' anderer Unkräuter , die bekanntlich im vorjährigen
regenreichen Vorsommer die Getreideäcker osk fast gänzlich über-
wucherten Und den Körnerertrag sehr herabminderten . Die drcs-
iäbriocn Gelreideäcker sind dank der doppelt sorgfältigen Reinigung
der SaÄsrucht und infolge der prächtigen Witterung sa,t gänzlich
von Unkraut frei , was der kräftigen Entwickelung der Körner sehr zu
statten kommt.

* Fahrgeld a b g e z ä h l t bereit halten!  Die Eisen-
bahndirektion in Mainz teilt mit : Infolge des Kleingoldmangels
fiel, ! den Fnhrtartenansgabestellcn Wechselgeld nur in sehr bc-
schranltem Maße zu Verfügung . Die Reisenden werden daher er¬
sucht, das Fahrgeld tunlichst abgezählt zu entrichten , größere Geld-
cheine aber nicht nur deshalb in Zahlung zu geben , um »ch auf

diese Weise möglichst viel Kleingeld zu verschaffen . Nötigenfalls
müßte dje Ejjenbahuvevwaltung von der ihr - nach -g 14 -Ziffer 3 der
Eifenbahnverkehrsordnung zustehenden Befugnis Gebrauch machen,



im5 Las Fahrgeld ahgezahtt zu verlangen . Alle Reisenden werden
daher ersucht, das Fahrgeld , hesonders fiir geringe Entfernungen,
möglichst abgezählt bereit zu halten und nicht erst eine dahingehende
Aufforderung des Schalterbeamten abzuwarten.

'Der Rhein  zeigt in diesem außergewöhnlich heißen Vor¬
sommer fortgesetzt einen auffallend hohen Wasserstand, den man
um diese Zeit sonst nicht gewöhnt ift. Die etwas getrübte Flut
deutet auf starke Regengüsse hm die >m Ober- und Mittelrheinge-
b>et auch in der letzten Woche vielfach niedera '.ngrn . Aber aucy
der ungewöhnlich starte Schneesall des letzte» kaum 8 Wochen hin¬
ter uns liegenden Winters liefert dein Strom aus den Hochgebirgen
inlolge rascher Schmelze fortgesetzt gewaltige Wassermengen. Sa
sehr behindert die Rheinschisfahrt wahrend des letzten strengen
Winters auch war , fo überaus lebhaft unC wertvoll für den Ge¬
samtverkehr gestaltete sie sich bisher bei den', überaus günstigen
Wasserstand Ter Personenverkehr aus dem Rhem aber war seit
Jahren nicht so lebhaft wie in diesem Sommer . Er nahm auch
uni gestrigen Sonntag vneder einen Unifai'g an . wie er selbst in
den besten Frieöenszelren kaum stärker beobachtet wurde . So er-
west sich unser alter deutscher Rhein in der gegenwärtigen Kriegs¬
zeit nnk .hrem so hoch gesteigerten und hochnotwendigen Verkehr
als ein sehr wertvoller , treuer Helfer m der Not

* Sie Ablieferung getragener Kleider, Schuhe
und Wäsche  ist in den, Umfange, den der dringende Bedarf ge-
Imten erscheinen läßt , leider noch keineswegs erfolgt. Sicherlich
find es zahlreiche und verschiedenartige Gründe , die diese Er¬
scheinung erklären ; insbesondere ist die vielfach begegnende An-
nahme, daß es schließlich«auch so" gehen werde und daß es auf
Las Wenige, was der Einzelne hergeben könne, nicht ankomme, der
Ablieferung hinderlich. Aber der Hauptgrund ist doch wohl, daß
sehr viele von der Ablieferung Abstand nehmen, weil sie sich scheuen,
ihre älteren Kleidungsstücke,' Schuhe, Wüsche ustv. in zerrissenem
oder beschmutztem Zustande vorzulegen oder weil sie glauben, daß
solche Stücke ' wertlos geworden sind und für die Versorgung der
bürgerlichen Bevölkerung nicht mehr Verwendung finden können.
Beides trifft nicht zu. Von der Reichsbekleidungsstelle werden auch
die minderwertigsten Kleidungs- und Wäschestücke, und zwar gegen
angemesseneBezahlung, dankbarst entgegengenommen. § 1 einer
Anweisung der Reichsbekleidungsstelle vom 16. Juni verpflichtet
die Kommunaiverbänds auch zur Annahme der schlechtesten Klei-
dungs- und Wäschestücke. Ausdrücklichheißt es in der Anweisung,
daß auch sehr abgetragene , zerrissene und beschmutzte Kleidungs¬
und Wäschestücke von den Kommunalverbänden erworben werden
müssen, die dafür von der Reichsbekleldungsstelle an Vergütung
80 Pfennig für das Kilogramm Oberbekleidung, einerlei ob von
Männern , Frauen oder Kindern stammend. 50 Pfennig für das
Kilogramm Unterkleidung und Wäsche erhalten und bei Festsetzung
der von ihnen an die Ablieferer der Kleidungsstücke zu zahlenden
Entschädigungen diese Preise zu berücksichtigen haben. Die so im
Wege der Ablieferung erfaßten minderwertigen Kleidungs- und
Wäschestücke werden, soweit dies möglich und zweckmäßig, von den
Kommunalverbänden wieder hergestellt oder zur Ausbesserung be¬
nutzt; sie müssen, wenn dies nicht mehr möglich ist, an eine kürzlich
von der Reichsbekleidungsstelle eingerichtete, in Berlin SO 35,
Wrangelstr . 56 eingerichtete Wiederherstellungswerkstätte einge¬
liefert werden, in der auch das schlechteste Stück nach Möglichkeit
verarbeitet wird . Es braucht sich also niemand zu scheuen auch
die in schlechtestem Zustynd befindlichen Kleider, Schuhe, Wäsche¬
stücke usw. an die Altbetleidungssteklen abzuliesern. In den weit¬
aus ineisten Füllen handelt es sich dabei um Gegenstände, an deren
Benutzuna überhaupt nicht mehr gedacht wird . Alte Kleider, ge¬
tragene Stiefel und Schuhe stellen, bei jedem Umzug mltgeschlevpt
oder auf Böden und in Kellern verwahrt , eine völlig unnütze Be¬
lastung der Haushaltungen dar . Wie unendlich viel geht da zu¬
grunde ! Wie unendlich viel könnte andererseits damit für die Be¬
kleidung der Hilssdienstpflichtigen und später für die aus dem Felde
Zurückkehrenden gewonnen und geleistet werdenl Dabei handelt
es sich nicht einmal um ein Opfer, das gebracht werden soll. Jeder,
der alte Kleider, Schuhe. Wäsche nsw. abliefert, hat vielmehr noch
einen Nutzen davon, denn er wird von überflüssigem, lästigem Haus¬
rat befreit und kann obendrein noch ein Stück Geld dafür einstecken.
In Sadt und Land möge daher jeder Hausvater , jede Hausfrau
ungesäumt die kleine Mühe , getragene und nicht mehr benutzte Klci-
dungs - und Wäschestücke herauszusuchen und an die örtlichen Alt¬
kleiderstellen abzuliesern, freudig aus sich nahmen. Es ist das wirk¬
lich das Wenigste, was wir unseren Feldgrauen und unseren
Rüstungsarbeitern schuldig sind.

Wb Der Kreisverein Deutscher Zeitungsverleger für Hessen
und Hessen-Nassau beschloß in einer am Sonntag in Frankfurt a.
M . abgehaltenen Versammlung , die Bezugspreise vom 1. Juli an zu
erhöhen. Die fortgesetzt steigenden Preise aller in den Zeitungsbe¬
trieben notwendigenMaterialien , die Lohnerhöhungen usw. zwingen
zu dieser Maßnahme , welche ohne Zweifel das volle Verständnis
der Leser finden wird.

wc Mesbaden . Im Westfälischen Hof geriet gestern der Koch
Josef Sullmann beim unvorsichtigen Hinausschauen aus dem Fahr¬
stuhl mit Kopf und Nacken zwischen Schacht und Fahrstuhl und zog
sich dabei so schwere Verletzungen zu, daß er auf dem Transport ins
Krankenhaus verstarb.

wc An den Folgen eines Schlaaanfalles ist im Felde der Kom¬
mandeur der 25. Landwehrdivision Generalleutnant Gustav v. Drei¬
sing im Alter von 70 Jahren verstorben, v. Dreising war Mitglied
des Wiesbadener Stadtoerordneten -Kollegiums.

» fc Flörsheim . In das Maschinenhaus der Fabrik Risse wurde
eingebrochen. Die Diebe stahlen zwei sehr wertvolle Ledertreib¬
riemen von je zwölf Meter Länge. Für die Wiedererlangung für
die aus Chrom-Iuchtenleder bestehenden Riemen ist eine Belohnung
van 100 Mark ausgesetzt.

üömgsstin . In etneni diesigen Sanatorium hat sich eine zur
Kur dort aufhaltendc Frau Hauptmann W. das Leben genommen.

Franksurt. Auf der Station Niederrad stieß ein junger
Mann, der sich wabreyd der Fahrt zu weit aus dem Abteilfenster
lehnte, derart gegen das Brückengeländer, daß er bald darauf an
den erhaltenen Verletzungen verstarb.

— In einer hiesigen Fabrik trug sich am Mittwoch ein heite¬
rer Zwischenfall zu. Mehrere Arbeiter beförderten eine schwere
Kiste mit der Aufschrift: „il -Bootteile ! Vor allem zu befördern !"
Da fiel durch einen Zufall die Kiste vom Wagen und ging auf.
Zur allseitigen Heiterkeit entpuppten sich die U-Bootteile als die
schönsten in Hobelspäne eingexackten — Speisekartoffeln.

fc Die 27jährige Krankenschwester Anna Dungen , die einer
sehr guten Familie entstammt und ein Jahr lang einem Schwcstern-
Institut im Oderweg dahier angehörte , wurde van der Strafkammer
wegen Diebstahls in vier Fällen zu acht Monaten Gefängnis ver¬
urteilt.

Frankfurt . Der bereits gemeldete Unfall auf der Bahn , der
einen jungen Mann das Leben kostete, hat sich nach dem Offenb.
Abendbl. folgendermaßen zugetragen : Von einem Transport junger
Burschen beugte sich während der Fahrt einer aus dom Fenster eines
fahrenden Zuges heraus , um eine der bekannten Inschriften auf die
Außenseite des Wagens zu schreiben. In demselben Augenblick
kam von der entgegengesetztenSeite ein Schnellzug her ; dessen Pack¬
wagen packte den Kopf des jungen Mannes und riß ihn vom
Rumpfe ab. Die kopflose Leiche fiel in das Abteil zurück und er¬
schreckte die übrigen Insassen so gewaltig, daß sie erst in Hanau die
Sprache wiederfanden und dort von dem Unfall Anzeige machten.
Der Verunglückte heißt Wilhelm Ulrich und ist von Stockstadt a . Rh.

— Die Gepäckdiebstähteim Hauptbahnhof nehmen immer mehr
zu. Meistens sind durchreisende Soldaten das Opfer der Diebe.
Einem Soldaten , der auf Heimaturlaub fuhr, wurde sogar der dick¬
bepackte Tornister gestohlen.

— Der Privatier Friedrich Jakob wurde an der Haltestelle
Heddernheim von einem Straßenbahnzuge überfahren und ihm der
linke Unterschenkel abgefahren.

Nierstein. Im Steinbruch der „Gutehoffnungshütte " fiel ein
schwer mit Steinen beladener Wagen einen Abhang hinunter . Der
Fuhrmann , welcher darunter zu liegen kam, wurde getötet. Die
leiden Pferde mußten an Ort und Stelle abgeschlachtetwerden.

Gefängnisstrafe für Hamstern. Der Händler Leib Wallach aus
Frankfurt hatte im Bayerischen Eier gehamstert und war dabei ab-

tzefaßt worden. Das Schöffengericht StaKprozelie verurteilte ihn
wegen Vergehens gegen eine im Jahre 1016 in Bayern erlassene
Verordnung über den Verkehr mit Eiern zu einer Gefängnisstrafe
von 5 Tagen . Wallachs Berufung wurde von der Aschaffenburger
Strafkammer kostenpflichtig abgewiesen.

fc Usingen. Zar Ferdinand von Bulgarien stattete der Stadt
Usingen in Begleitung des Kronprinzen Boris und des Prinzen
Kyrill nebst Gefolge am 14. d. Mts . einen einstündigen Besuch ab.

Limburg. Landrat Abicht van Westerburg , der über ein Jahr
lang anstelle des in Russisch-Polen weilenden Landrats Büchting
die Geschäfte des hiesigen Landratsamtes leitete, ist von der Ver¬
tretung zurückgetreten. An seine Stelle trat Regierungsassessor
v. Borcke, seither Landratsamtsverwalter in Wittlich a. d. Mosel.

Dingen. In diesen Tagen konnte die hiesige „Mittelrhein.
Volkszeitung" auf ein 70jähriges Bestehen zurückschauen.

fc Densheim . Ein hiesiger Handwerksmeister , der ein Paket
trug , wurde auf dem hiesigen Bahnhof von einem Schutzmann an¬
gehalten . Bei näherer Untersuchung stellte sich heraus , daß das
Paket 80 Hühnereier enthielt, die der Meister nach Franksurt
bringen wollte. Die beschlagnahmten Eier wurden den hiesigen
Lazaretten überwiesen.

weilburg . Bierbrauereibesitzer Rosenkranz verkaufte seine
Brauerei an eine Berlin -Eberswalder Gesellschaft sür 175 000 Mark.
Dem Brauereibetrieb soll eine Obst-, Gemüse- und Kartosseldörr¬
fabrik angegliedert werden.

Das andere aber ist dem gleich.
Vom Geheimen Finanzrat B a st i a n - Darmstadt.

Gold ist jo wichtig wie Kriegsanleihe . Daß _ ein mächtiger
Erfolg der Kriegsanleihen ein ehernes Zeugnis für das sieghafte
Durchhallenwollen des deutschen Volkes ist, diese Erkenntnis ist dank
rühriger Aufklärungs - und Werbearbeit unzerstörbares Gemeingut
des deutschen Volkes geworden.

Aber daß die Stärkung des Goldschatzes von mindestens glei¬
cher Wichtigkeit ist, hat sich' noch nicht durchzusetzcnvermocht durch
alle Schichten der Goldbcsitzer trotz fortlaufender Aufruse und Hin¬
weise von Einzelwerbern und Amtsstellen. Weder haben diejenigen
recht, welche sagen, daß weitere Mahnrufe ohne Erfolg bleiben aus
Mangel an „entbehrlichen" Goldschmuckbeständen, noch diejenigen,
die da meinen, daß die Opferbereiten sämtlich ihre Sachen bereits
abgegeben hätten , die anderen aber aus Mangel an Opfersinn
eben nicht weich zu kriegen wären . Daß beides unrichtig ist, hat
sich unwiderleglich erwiesen durch Einlieferungen bei einer einzigen
Goldankaufsst'elle, die als Bei piel Herauszugreisen gestattet sei.
Man hat eine Goldwoche ausgeschrieben und für diese Zeitspanne
die Stärkung unseres Gold Schatzes einmal geräuschvoll in den Vor¬
dergrund gerückt, hat die amtlichen und anderen geeigneten Stellen
— insbesondere die Presse — um nachdrückliche Unterstützung ge¬
beten wie bei den Kriegsanleihen . Und was hat man erreicht?
Daß einer den anderen mahnte , durch Hingabe des Goldschmucks
dem Vaterlande in einer wichtigen Aufgabe Hilfe und Stärkung zu
bringen . Kurzum, das Schwungrad der begeisterten opferfreu¬
digen Pflicht, das bei den Kriegsanleihen zum Ersolgs verhalf , hat
man auch hier mit vermehrten Umdrehungen wirken lassen. Das
alles mit dem Erfolg , daß Wert und Zahl der täglichen Einliefe-
rungen gegen den mehrmonatigen Durchschnitt sich bis zum Zwan¬
zig- und zuletzt Dreihigfachen steigerten, Auch einige besonders
vaterlandsfreundliche Brillanten und andere Edelsteine lockerte» sich
und machten sich auf den Weg» den sie»sonst nicht gefunden hätten.

Mir ist dabei nicht bange, daß mit der Goldwoche die Wir¬
kung der Aufklärungs - und Werbearbeit etwa aufhören kö.nnte.
Es sitzt jetzt in den Gemütern fest, daß und warum man zur Stärke
des Paterlandes beiträgt , wenn man ihm mit Gold beispringt, und
daß man umgekehrtenfalls . — Wer sich der Einsicht ver¬
schließt, trifft auf Blicke des Mißvergnügens.

Mit den üblichen Zeitungsaufsätzen wäre das alles nicht oder
doch gewiß nicht mit gleicher Eindringlichkeit zu erreichen gewesen.
Deshalb ist auch die Annahme falsch, als hätte man durch eine
Goldwoche lediglich etwas schneller erreicht, was man in einigen
Monalen durch die herkömmliche, homöopathisch dosierte Aufklärung
ohnehin erreicht hätte.

Es kam übrigens nicht nur „entbehrliches" Gold. Der frische
Luftzug des Werbefeldzuges in der besondere» Goldwoche hat die
engherzige Auslegung des hinderlicher» und mißverständlichen
Wörtchens „entbehrlich" hinweggefegt — bei vielen. Noch nicht bei
allen . Aber wir stehen nicht am Schlüsse, sondern in der ersten
Halste der Bewegung . Die 120—160 Einlieferungen von hoch und
niedrig , die täglich in der Goldwoche zu verzeichnen waren , haben
offenbart , wieviel staatsbürgerliche Einsicht, wieviel warmherzige
Opserbereitschast sich wecken läßt . So muß auch die Tradition , die
da und dort — wer hätte dafür kein Verständnis ? — noch eisig im
Wege steht, erst weggetaut werden durch die Wärme , die das uner¬
hörte Geschehen da draußen und die stille Heldenhaftigkeit daheim
erzeugen. Mir will jedenfalls scheinen, daß man im Grunde die
stolzeste Familientradition am meisten wahrt wenn man den gebe¬
freudigen Opfersinn in der jetzigen großen Zeit nicht um der ver¬
meintlichen Tradition willen niederhält.

Die ländlichen Vertrauensmänner waren nebenbei gebeten,
nach Goldmünzen Ausguck zu halten . Und auch das hatte, wo es
geschah, Erfolg . Aber es ist noch viel gemünztes Gold draußen,
dem man Beine machen könnte. Das Reich müßte eine einfache
Bestandsaufnahme ausschreiben. Jetzt mißachien nianche die ge¬
druckten und mündlichen Mahnungen . Andere lassen sich davon
überhaupt nicht erreichen. Bei einer 'Verordnung aber , die sich ge¬
meinhin etwas kräftiger ins Ohr zu legen pslegl, ist das anders.
Die Befürchtung, daß nicht alle willig folgen, brauchte m. E. nicht
zu schrecken. Es sind zudem nicht allzu viele, die sich einem ab¬
fälligen Urteil aussotzen Und die meisten liefern ganz gewiß —
aus naheliegenden Gründen — vor Beginn der Meldefrist ab. Der
Entschluß wird in ihnen leichter reisen, wenn man gleichzeitig
Goldmünzen-Sammlungen ausschreibt. Denn dann braucht der
Schwerfällige und Drückeberger sich nicht zu scheuen selbst mit reich¬
licher Verspätung zu tun , was schon lange seine Pflicht war . 100
Millionen , wenn nicht Hunderte von Millionen , dürfte man mit
guten Gründen als baldige Ernte erwarten . Ich kann übrigens
nicht glauben , daß dadurch etwa unterginge der Wert der begeister¬
ten Ablieferungen in der früheren und letzten Zeit ; auch dann
nicht, wenn man die neue Maßnahme zweckmüßigerweisenüt dem
Stacheldraht einiger Vorschriften sür den künftigen Verkehr mit
Goldmünzen umkleidet.

Ein einfaches Mittel für die rasche Lockerung der festliegenden
Goldmünzen wäre auch die Bestimmung : Werden in einem Nachlaß
kursmähige deutsche Goldmünzen gefunden, so verfallen sie dem
Reiche. Das allgemeine Volksempfinden wäre in. E. für eine
solche Maßnahme.

Auf jeden Fall sollten wir das Wort verbreiten , immer wieder
verbreiten : Gib deine Goldmünzen heraus , späterhin kannst du das
mit Anstand nicht mehr tim!

Vermischtes.
Das Ende der Pensionskuh. Die Reichsstelle sür Speisefette

bestimmt, in ihren Anordnungen zur Ausführung der Bekannt¬
machung über die Bewirtschaftung von Milch und den Verkehr mit
Milch, daß als Kuhhnlter nur der zu gelten habe, der Milchvieh für
eigene Rechnung inu eigenen Betriebe hält . Diese Bestimmung soll
der überhandnehmenden Haltung der sogenannten Pensionskühe
ein Ende bereiten. Ihre Eigentümer bezw. Besitzer gelten danach
nicht mehr als Selbstversorger , sondern sind den für Konsumenten
angeordneten Beschränkungen unterworfen . Dein Ermessen der
Gemeindebehörden soll es überlassen bleiben, über Grenzfälle zu
entscheiden. Dabei würde aber stets die Absicht zu wahren fein,
einer ungerechtfertigten Inanspruchnahme der Selbstversorgerrechte
durch Gesetzumgehungzu steuern.

Lupinen zur menschlichenErnährung . In neuerer Zeit sind
erfolgreiche Versuche gemacht worden , aus dem Lupinensamen
ein wertvolles stickstoffreiches Nährpräparat herzustellen und sie
damit der direkten nienschlichenErnährung zugänglich zu machen.
Nach den hjsh .' rigc-, Ergebnissen erscheint es nicht ausgeschlossen,
daß durch diese erweiterte Verwendungsmöglichkeit ein Anbau von
Lupinen größeren Borteil verspricht, als es bisher bei der aus¬
schließlichen Gründüngung möglich war.

Pechäischelke krlegsgesangene . Im Lause des Krieges
wiederholt berichte! werden, daß Kriegsgefangene hier und oa
Deutschland verhätschelt würden . Bor kurzem erst wurde gem
det, daß ein Landwirt in Schlesien mit französischenKriegsgesanv
neu einen Ausflug nach de-' Schneekoppe gemacht und seine «w
reichlich bewirtet habe. Jetzt wird aus Thüringen ein noch
»inner Fall nütgeieilt Zwei Kriegsgefangene verweigerten
Arbeit , ivorauf sic von emem Aufseher an die Bahn und in
Gefangenenlager zurückgebracht wurden . Ihr Gepäck aber w"
ihnen von eine' Zivilperson — im Gepäckwagen nachgesahre»!

Ei» Weg zur Ersparnis an klcidecstosten. Die weiften M ' ‘
scheu haben die Geinohickieu. ihre Kleider, so wie sie ihrer A»! )
nach abgetragen sind, für immer ubzutegen und sie alsdann ^
neue Kleidungsstücke zu ersetzen Ties ift ein gänzlich verkeyr
Weg, namentlich in jetzigek̂ Zeit, die uns allen die Berpfnch'n^
auferlegt , zur Streckung unserer Vorräte an Stoszen, so weit es
unseren Krümm steht, beizulicigen In den nieiftcn Fällen w>ro
nämlich möglich sein, die getragenen K>e covgsstücke wenden fl
lassen. Betraut man hicrimt einen zewandren Schneider, der l
mil Sorgsali seiner 'Ausgabe unterz -ehl, so erschein.' das Kleidung
stück wieder wie neu und erfüllt auf lange bmcms seinen j
Die alten Knopflöcher an Hcrrcnanzügen . »ne manchen melle i
am meisten als Stein des Anstoßes bei diesem Berfahren erM
neu, werden sauber zugearveitei und oc:schwinden unter den„
gesetzten Knöpfen In erster Linie kommen für Lies
natürlich Herrenanzügr >n Frage , aber auch i' « ;,, .,»,. .». . - , r

Wenn diese Dop;- lvcrwertung
finde» würde , so ließe sich0

. .. . Verfahren
Seiner,t -ciber wurde

sich hierzu geeignet erweisen
Slosfe in weiten Kreisen Eingang ,.
durch eine ganz außerordeiilliche Er >p«rws an Kleiderstosjen ,
zielen, d' e iur die gedeihliche Em -ciaem »» Ln Aerh .ltnisst

wesentlicher Bedeutung
Zreleil, UT »UL ute yrutru/uu/«: v '•viuumi .u " '
unserem Text lwaremnarki von ivesentlicher Bedeutung werv
könnte.

Die Schonung des Schuhwerks. In dieser Zeit der Leo
knappheit ist es doppelt angebrachl, unseien Stiefeln die sorgst'
iigste Behandlung cngedechen zu mssen und jede Beschädigung fl
vermeiden. So pflegen manche Leute, woraus von jachverstandst
Sette hingewiese» wird , es meistens zu wenig zu beachten, ob ve»
Anziehen von Knopf- und Schnürschuhen der Schuh auch ganz R
öffnet st. Eine bekannte Untugend ist es, cwg' i .sstne Schnur» l
kcl zulaiiimenzuknoteii Um den Fuß in einen derartigen
hineinzubekommen, ist natürlich Zwang notwendig. Dadurch w>
das Jnneniutlcr zerrissen, und die Lcderkcippe l-egt frei und osl
da. Natürlich w-.rd hierdurch die Slrumpsstr ;e durchgescheuert, w
mitunter empfindliche Schmerzen zur Folge hol. Bei den Schw'
rigke'ten, d e sich ,ctzk der Ausbesierung unlercr Stiefel entgege"
stellen, erscheint es wohl angebracht , diesen Wink zu beachten. ^

Treueste Nachrichten.
Uu« den heutigen Berliner MorgenblAter«.

Prtoattelegramme.
B e r l i n , den 18. Juni 1917.

König Konstantin  richtete , bevor er an^ Bord ging, ""
Zaiinis ein Dankschreiben sür die langjährigen Dienste, die
Griechenland unter schwierigen Umständen geleistet habe.

In den kleineren Städten Nordrußlands  JP
nach der „Kölnischen Zeitung " Hungersnot  herrschen . —,
Kriegsminister Keren ki beabsichtige, Nile der Landwehr angehöree'
den Resecveabteilnngen ausnahmslos an die Front zu sende».

Der gestrige Soniitag war , wie in allen Blättern sestgesiE
wird, der h e i ß e st e I u n i t n g seit  1 848 . Die hoch!"
Teinperatiir betrug 31,6 Grad.

Oer Tauchboottrieg.
eng'Wba Berlin.  18 . Juni. U - B o o k- B e nt e. Im

lischen Kanal wurden durch unsere U-Boote 5 große ent
Dampser, von denen 3 bewaffnet und einer anscheinend ein Tank
dampser war, 5 Segler und 8 Fischerfahrzeuge versenkt. DaruN^
befanden sich: der englische3-Urasischoncr„Phantom", der englsi^
Gaffelschoner„Alfred" (früher deutsch), mit Kohlen von New Eas>̂
nach Laen, der englische Mokorschoner„Marjorie" und ein un̂ '
kannker englischer Schoner mil Oelladung, sowie die englisch^
Fücherfahrzeuge „Ocean Pride", „Onward", „Terbay Laß''
„Cariad" und die französischen Fischkutter „Eugenie Mathil̂ '
„Francois Georgette", „h 1065" und „Madelainc".

Der Chef des Admiralstabesder Marine.

Der rNonlag ' Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes haupkquarllec , 18, Juni-

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Im Aiischluh an ein morgens mit Erfolg durchgeführtesStob'

kruppunkernehmen gegen die französischen Gräben bei Eerny näh"'
das Feuer hier später auch in breiteren Abschnittm der Aisne-Ar""̂
und in der West-Champagne zu.

Heeresgruppe Herzog Albrechl.
Außer einigen günstig verlaufenen vorfeldgesechlen

wesentlichen Ereignisse.
Auf dem ;f f

Ocstlichen Kriegsschauplatz I
ist die Lage unveränderk. , \ 1

fein«

Mazedonische Front.
Südwestlich vom Dolran-See wiesen bulgarische V0^

mehrere englische Vorstöße ab. \
Der Erste Generalquarklermelfler: Lud « nd » rsb,

Krrlturak und
KaktorüL

vatnüiertes Dliv »-" und Desin-
sek' ions,nittel für Garten . Feld
und Weinberg " 159$

Braiv übe « Anwendung und
stiunrnde Erfolge bei

Ti. « eff, MMMg.
Eltville a , !1U>.

Nestellc» aen für Hochbetm u,
llmaean 'dund »" Jean Lauer,
Hintersasse k>6, *u rtcknen.
Dusecbg jede erforderl,Auskunft

W «ÄMS1I1Ü>
a Zimmer und Küche,
wfjnmte gesucht. , „

Rüderes Fitint -Eroedilw^

Kpfelweiil
zu kaufen gefuth^

Wild . Gchand, Bobnho^
l74Hl Restauraiion Bad»

vezngspreir : mo
vringerlohn ; zu
ohne Bestellgeld

^ 73.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Am Pser-Kanal, bciderseils von Zpern, an der Lys und k0"
Ca Bassee bis zum Sensebach während der Nachmittagsstunden leb'
haste Arlillerietätigkeit. Südwestlich von Fromelles und bei
scheiterte» englische Erkundungsvorsiöße. Oesllich von Eroisi^
schlugen wie an den Vortagen drei Versuche der Engländer fehl, lnt
Angriff Boden zu gewinnen.

AmtlichtzV
der Stadt

Vetnsfk
Die der Gemeinde

Wut sind a» die Händt!
Konsum-Verein , Fried
Mn >. PAer Merten
lo-ing abgegeben worde
J » 21. J „ni l. 3s ., von
^k'zugsabschmttes und !

Die Bezugsscheine
das Gemeindehalfs

^iegsgefangenen wert«ocn 10 bis 12
Reben.
k- Es entfallen auf
'oramm zum Preise vo
, Die .Händler sind i
"out abzugeben.

Hochheiin n. M ., d

Bcti'lsi! die 1
. Am Freitag, den 22.

^chd i,n Rathause Buttel
Mfe auf Butter lautend
^usgegeben.

Ans den Kopf der
oUn, Preise von 18 Psen

Abgezähltes Geld is
Hochheim a. M ., bei

Betrifft : Festst!
„ , Die Provinzialkarlo
„eichsknrtoffelstellegemc
N - G. Bl .-S . 243) so
-' Nihkartosfcln für die '

Vom 1. bis 7. Ii
vom 8. bis 14. I
vom 15. bis 21. l
»oni 22. bis 28. £
vom 29. bis 31. >
vom 1. bis 7. Aul
vom 8. bis 14. Ai
vom 15. bis 21. 2
vom 22. bis 28.

, vom 29. bis 31.
vom 1. bis 7. Sc;
vom 8. bis 14. Sei

Mit dem 15. Scptei
c,t  Zentner Herbst- im

Wiesbaden , den 18.

K.-Ar. II . Kk . 844.

Wird veröffentlicht.
Hochheima. M., dc

Rußland
. Die Köln. Ztc,. f
Llt den blutigen Mä;

in einem Satt
^F »n „tan sichi>erge
Ü̂ >t der festgefügte

ayf umgestali
Rtwicklung in Rußl

Anrissen des Wcltkri
lef'r . Trotzdem ist dJ ei5, der täglich vor
/°rt nytz doch jmme
' wnd legt, weil das
Wi rrnll, verstand!
Äioiefe Kreise ii
iircf) den falschen
Solution nach denWr •, uu uuu ' '

littet , gehofft,. ‘‘0 Ul in fi*#4*11 ti
bn

im p,unglücklich verl
• Wnern nach sich

Ä iS
4 eh? nb  keine passe»
bni° Cr  zu betonen, i
icha/wn in Nußlan
lichT das im letzten
diit wirtschaftliche
As anderer S

von der gri
chicen Feldzug >
^eiÄHvden Siearv
Istgllichst̂ ^ swilleil
sttz,.̂ «nn unter de,

As Reich des

mmmmm ■ii. . inin - - m mm
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